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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate 


— 


(14 Sgr. für die biergeſpaltene 


Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


Konſtantinopel kommen, um 50 pCt. des Nachzolles befreit 


Berlin, 8. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge: ſind. Die ruſſiſche Quarantäne im Aſowſchen und Schwar⸗ 


ruht: Dem Direktor des kliniſchen Inſtituts zu Neapel, Profeſſor Manfre, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem bisherigen Superintendenten, 
Pfarrer Schepke zu Wargen, im Kreiſe Fiſchhauſen, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe, und dem ſtädtiſchen Negiſtrator und Kanzlei⸗Inſpektor 
Diedtmann zu Sagan das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Re⸗ 
gierungsrath Toop zu Köslin zum Ober⸗Regierungsrath und Regierungs⸗ 
Abtheilungsdirigenten; den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Galle, 
Direktor der Univerfitäts-Sternwarte in Breslau, zum ordentlichen Profeſſor 
der Aſtronomie in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Uniberſität; fo 
wie den Baurath Drewitz zu Erfurt zum Regierungs⸗ und Baurath; und 
dem Kreisgerichtsſekretär Harz zu Aſchersleben den Charakter als Kanzlei⸗ 
rath zu vekleihen; auch dem Miniſter⸗Reſidenten in Mexiko, Freiherrn von 
Richthofen, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs von 
Oldenburg K. H. ihm verliehenen Ehren⸗Groß⸗Komthurkreuzes vom Haus⸗ 
und Verdienſt⸗Orden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertbeilen. 

Der Baumeiſter Altgelt zu Berlin iſt zum K. Land⸗Baumeiſter; der 
Baumeifter Baſilewski zu Berlin zum K. Kreis⸗Baumeiſter in Danzig; 
der Baumeiſter Freund zu Glogau zum K. Kreis⸗Baumeiſter ernannt, und 
demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle in Loetzen; und der Baumeiſter Zeidler 
zu Thorn zum K. Kreis⸗Baumeiſter ernannt, und demſelben die Kreis⸗Bau⸗ 
meiſterſtelle daſelbſt verliehen worden. g 

Oer Landgerichts⸗Referendarius Karl Theodor Schöler zu Bonn 
iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke 
des K. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Ihre K. H. die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt vorgeſtern 
von hier nach Weimar abgereiſt. 1405 5 

Ange kommen: Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath Graf von 
Rittberg, von Glogau. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Paris, 6. Juli. Die Abreiſe des Grafen Walewski 
hat dadurch einen Aufſchub erlitten, daß der Präſident des 
Staatsraths, Baroche, welcher ihn während ſeiner Abweſen⸗ 
heit vertreten ſoll, unpäßlich geworden iſt. (Und doch 
melden die Zeitungen, die ſchon am 2. d. M Nachmittags 
erfolgte Ankunft des Grafen in Mainz. D. Red) 

(Eingeg. 7. Juli, 6 Uhr Ab.) 


Wien, Sonntag, 6. Juli, Abends. Eine hier ein⸗ 
getroffene Depeſche aus Konſtantinopel vom 4. d. meldet, 
daß der Großvezier Ali Paſcha dahin zurückgekehrt ſei. 
Von Seiten der Pforte ſind für die Donaufürſtenthümer 
Kaimakams ernannt worden, obſchon in dem organiſchen 
Statut der Kaimakame nicht erwähnt wird. f 


London, Montag, 7. Juli. Die heutige „Morning 
Poſt“ iſt zu der Mittheilung ermächtigt, daß der Ankunft 
Sr. K. Hoh. des Prinzen von Preußen ſchon vor dem 16. 
d. M. entgegen geſehen wird. — Der preuß. Admiral Prinz 
Adalbert iſt am vergangenen Freitage zur Reparatur ſeiner 
Fregatte im Hafen von Plymouth eingelaufen. 


Paris, Sonntag, 6. Juli. Der heutige „Moni⸗ 


teur“ meldet, daß franz. Waaren, die nach der Krimm 
oder Odeſſa b 


Stadttheater in Poſen. 
(Schluß aus Nr. 157.) 


Man konnte in Zweifel ſein, welche von den beiden Tragödien in 
Rede — ob „Othello“, ob „Fauſt“, der Darſtellung die größten Schwie⸗ 
rigkeiten biete, wüßte nicht jeder halbwegs Erfahrene, daß der reale In⸗ 
halt natürlich überall dem Darſteller einen ſſchern Boden, einen Stand⸗ 
punkt gewähre, von welchem aus eine Konſtruktlon, oder lieber eine 
Reproduktion der Charaktere ſelbſtredend bei weitem geringere Schwierig⸗ 
keiten darbietet, als da, wo der Inhalt ein überwiegend idealer, eine 

f 2811 . ” 1 
poetiſche Fiktion iſt, für deren Verkörperung die Geſtalten vorzugsweiſe 
als Phantaſiegebilde erſcheinen und nur als Träger, als Gefäße gleichſam 
dienen, um den Gedankeninhalt der konkreten Anſchauung zu vermitteln 
wo alſo dieſe Geſtalten ſelbſt vergleichsweiſe nur als untergeordnet 905 
trachtet werden dürfen. Die größere Schwierigkeit der Darſtelung liegt 
alſo unſtreitig im „Fauſt“, und das umſomehr, als er die Perſoniftzirung 
einer philoſophiſchen Idee als ausgeſprochene Hauptgrundlage hat, und 
zwar ein ſehr hohes, vielleicht das höchſte dramatiſche Gedicht i 
das die Literatur aller Zeiten und Völker aufzuweiſen hat, aber als ei. 
gentliches Bühnendrama viel zu wünſchen übrig läßt, ja als ſolches 
überhaupt gar nicht konzipirt und gedacht wurde. Iſt's ja hin⸗ 
länglich bekannt, daß Göthe ſelbſt für eine Bühnendarſtellung das Werk 
gar nicht geſchrieben, ja dieſelbe für unausführbar gehalten, fo daß ohne 
ſein Wiſſen und wider ſeinen Willen die erſte Aufführung des Drama's 
ſtattgefunden, die damals wie noch heute, abgeſehen von dem Intereſſe, 
das in naiven Naturen die Erſcheinung des Teufels materiell betrachtet 
und die Erinnerung an die alte Volksſage erregt, nicht durch die drama⸗ 
tiſche Anlage und Behandlung, ſondern durch den voll tiefſter Poeſie aufe 
gefaßten und in ſchönſter Form wiedergegebenen Inhalt, durch 


zen Meere iſt zeitweilig aufgehoben. 
(Eingeg. 8. Juli, 9 Uhr Vorm.) 
— m 


Deutſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 7. Juli. [Die Konjekturen 
über fürftl. Reifen; Münzkonferenz; aus den Donaufür⸗ 
ſtenthümern.] Der Sommer iſt die natürliche Reiſeſaiſon auch für die 
regierenden Häupter und ihre vertrauten Räthe. An die Reiſen der Für⸗ 
ſten und der Staatsmänner pflegt aber das Gerücht politiſche Zwecke von 
mehr oder minder hoher Bedeutung anzuknüpfen. So müßte denn der 
Hoch- und Spätſommer die an politiſchen Beſchlüſſen und Thaten reichſte 
Jahreszeit ſein, wenn es nicht vielmehr die allerärmſte wäre. Denn es 
verräth eben einen Mangel an Stoff, wenn die Preſſe ſich gewiſſermaßen 
an die Ferſe der leitenden Perſönlichkeiten heftet und aus der materiellen 
Lokomotion derſelben ihre politiſche Bewegung zu deuten verſucht. Das 
Gerücht über eine nahe bevorſtehende Zuſammenkunft der Kaiſer von 
Oeſtreich und von Frankreich habe ich ſchon in einer meiner jüngften 
Briefe beleuchtet, und es wird mir jetzt die Genugthuung, daß ſelbſt die 
beſtunterrichteten Organe der Wiener Preſſe die Nachricht in Zweifel 
ziehen, welche vorzugsweiſe von den Freunden Oeſtreichs außerhalb 
Oeſtreichs verbreitet wurden. Dagegen kann ich Ihnen ein anderes wie⸗ 
derholt auftauchendes Gerücht, als in den bisherigen Anordnungen be⸗ 
gründet, zuverſichtlich beſtätigen. Der Prinz von Preußen begiebt ſich 
nach London und wird die Königin Viktoria einladen, den Feierlichkeiten 
der Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Prinzregenten von Baden 
beizuwohnen. Man iſt allgemein der Erwartung, daß die Königin der 
Einladung Folge leiſten wird. Auch von einem Beſuche des Königs Dito 
von Griechenland am preuß. Hofe iſt viel die Rede geweſen. Doch 
herrſcht in kompetenten Kreiſen die Anſicht vor, daß unſers Königs Ma⸗ 
jeſtät mit dem griechiſchen Monarchen wohl eher ſchon in Böhmen eine 
Zuſammenkunft haben wird. — Die jüngſten hier laut gewordenen Mit⸗ 
theilungen über die Verhandlungen der zu Wien tagenden Münzkonferenz 
ſtellen wiederum das Zuſtandekommen eines gemeinſamen Münzſyſtems 
in ungewiſſe Ausſicht. Es ſcheint auf den Verhandlungen ein Fluch zu 
laſten, vermöge deſſen fie, ſobald fie einem befriedigenden Abſchluſſe nahe 
kommen, wieder durch neue Vorſchläge und Schwierigkeiten verzögert 
werden. Die neueſten Hinderniſſe ſollen, wie verlautet, von öſtreichiſcher 
Seite kommen. — Großes Aufſehen erregt die Nachricht von der in 
Giurgewo erfolgten Ermordung eines franzöſiſchen Poſtens durch öſtrei⸗ 
chiſche Soldaten. Ein ſolches Ereigniß ſtimmt ſchlecht zu den Verſicherun⸗ 
gen innigſten Einverſtändniſſes zwiſchen den Regierungen und treueſter 
Freundſchaft zwiſchen den Völkern, welche durch die Preſſe beider Länder 
mit ſo viel Pomp ausgetauſcht werden. Jedenfalls dürfte dieſer Vorgang 
dem Verlangen nach der baldigen Räumung der Donaufürſtenthümer von 
Seiten der öſtreichiſchen Truppen neue Unterſtützung geben. Es iſt übri⸗ 
gens keinem Zweifel unterworfen, daß die öſtreichiſchen Behörden die 
Schuldigen zur ſtrengſten Strafe ziehen werden, um den Bundesgenoſſen 
jenſeits des Rheins eine ausreichende Genugthuung zu geben. (ſ. Paris.) 


hafte, unübertroffene dichteriſche Geſtaltung der ſcharf zugeſpitzten Gedan⸗ 
kenentwickelung, die innige Verſchmelzung des philoſophiſchen mit dem 
poetiſchen Elemente, ihre eigentliche Wirkung übt. Die Gölhomanen mö⸗ 
gen immerhin alle Epitheta des Großen, Schönen und Unübertrefflichen 
auf den „Fauſt“ häufen: wir werden ihnen gern beiſtimmen. Aber ein 
Drama, oder gar ein vollendetes, ein Muſterdrama iſt „Fauſt“ nicht: 
der konkrete Begriff des Drama's iſt mit dem der Buhnendarſtellung un⸗ 
zertrennlich verbunden, und Göthe war auf dieſem Gebiete, einzelne Aus⸗ 
nahmen abgerechnet, nicht ſonderlich glücklich. 

Wir mußten dieſe Erörterung voranſchicken, um mit der Bemerkung 
nicht mißverſtanden zu werden, daß eine dem feiner gebildeten Geſchmack 
vollkommen genügende Darſtellung des „Fauſt“ nur in höchft ſeltenen 
Fällen und beim zufälligen Zuſammentreffen einer Reihe von Bedingun⸗ 
gen möglich iſt, die ſelten oder nie in der Wirklichkeit vorhanden ſind, 
daß wir alſo namentlich bei mittleren und kleineren Bühnen die Dar⸗ 
ſtellung dieſes Drama's für einen zwar ehrenwerthen, aber ſtets höchſt 
gewagten Verſuch halten, der entſchieden über ihre Kräfte geht, und im 
beſten Falle dem Publikum immer nur ein äußerliches Intereſſe, oder ein 
Intereſſe an einer einzelnen hervorragenden Perſönlichkeit (ſo bei uns 
diesmal an der Darſtellung des „Mephiſto“ durch Hrn. Deſſoir) wird 
abgewinnen können. Wir verkennen nicht die Sorgſamkeit, den Fleiß, 
die Mühe, welche Direktion und Regie und ſelbſt die einzelnen Darſteller 
auf die Ausführung des Drama's verwendet. Aber ebenſowenig auch 
dermögen wir mit der Erklärung zurückzuhalten, daß Alles als unzuläng⸗ 
lich ſich erwies und außer Stande war, trotz alles Mühens und Ringens 
einen wirklich tiefen Eindruck zu erzeugen. Wo aber eine Darſtellung 
des „Faust“ mit all feinen unzähligen poetiſchen Schönheiten den Zu⸗ 
ſchauer kühl läßt, ihn in eine gehobene Stimmung zu ſetzen nicht vermag, 


die meifter- | obgleich er ſelbſt um dieſe ſich bemüht, da iſt ſie eben unzureicheud. Man 


dem Siegel der geiſtlichen Amtsverſchwiegenheit anvertraut worden iſt, 
und es darf ihm auch nicht zugemuthet werden, über den Inhalt ſolcher 
Mittheilungen vor Gericht Zeugniß abzulegen. Eine Ausnahme hiervon 
findet (abgeſehen von dem Fall der ausdrücklichen Einwilligung der be⸗ 
treffenden Perſon) nur ſtatt, wenn die Offenbarung des anvertrauten Ge⸗ 
heimniſſes nothwendig iſt, um eine dem Staate drohende Gefahr abzu⸗ 
wenden, oder ein Verbrechen zu verhüten, oder den ſchädlichen Folgen 
eines begangenen Verbrechens abzuhelfen bez. vorzubeugen. In dieſen 
Fällen iſt es allerdings die Pflicht des Geiſtlichen, der Obrigkeit in vor⸗ 
ſichtiger Weiſe Anzeige zu machen. Es verſteht ſich aber, daß die Ver⸗ 
anlaſſung dieſer Anzeige von dem Geiſtlichen allein ausgehen muß, und 
nicht durch die Aufforderung des Richters zur Ablegung eines Zeugniſſes 
hervorgerufen werden kann. Der Natur der Sache nach muß bei dem 
Geiſtlichen einer Gefangenenanſtalt die Verpflichtung zur Verſchwiegenheit 
ſich auf alles Dasjenige erſtrecken, was ihm bei dem ſeelſorgeriſchen Ver⸗ 
kehr mit den Gefangenen bekannt geworden iſt. Als ein ſeelſorgeriſcher 
Verkehr wird aber im Allgemeinen der geſammte amtliche Verkehr mit 
den Gefangenen zu betrachten ſein. Von der Befugniß, die Ablegung 
eines Zeuguiſſes über die auf dieſem Wege gewonnene Wiſſenſchaft ab⸗ 
zulehnen, muß ein um ſo ausgedehnterer Gebrauch gemacht werden, als 
der Geiſtliche bei einer weniger ſtrengen Auffaſſung ſeiner Pflicht der Ver⸗ 
ſchwiegenheit gemacht ſind, handelt, durch Ablegung eines Zeugniſſes in 
die Gefahr gerathen müßte, das Vertrauen der Gefangenen zu verlieren 
und den Erfolg feiner amtlichen Wirkſamkeit zu lähmen. (N. P. 3.) 

— [Tabaksſteuer.] Preußen hatte bekanntlich auf der jüngften 
Generalkonferenz des Zollvereing den Auftrag übernommen, in Beireff 
der Ausführbarkeit einer höheren Tabaksverſteuerung Ermittelungen an⸗ 
ſtellen zu laſſen und auf der nächſten Konferenz die bezüglichen Vorlagen 
zu machen. Nach Maßgabe dieſer Ermittelungen ſoll eine Erhöhung des 
Einfuhrzolles für Tabaksblätter, unbearbeitete und Stengel, von vier 
auf ſechs Thlr. pro Ctr. zuläſſig befunden ſein unter der Bedingung, daß 
gleichzeitig eine Erhöhung der Steuer auf den inländiſchen Tabaksbau 
ſtattfinde, worüber nach den betreffenden beſtehenden Verträgen Verein⸗ 
barungen mit Sachſen, Hannover, Kurheſſen, dem thüringiſchen Zoll⸗ 
und Handelsverein, Braunſchweig, Oldenburg und den anhaltifchen 
Fürſtenthümern nothwendig ſind, mit welchen Ländern Preußen eine 
gleiche Beſteuerung von Wein und Tabak und Gemeinſchaftlichkeit der 
Uebergangsabgaben gegen die dieſen Verträgen nicht beigetretenen Staaten 
hat. Der beſtehende Zoll auf Cigarren dagegen würde am beſten unver⸗ 
ändert bleiben. 


kann und wird da aufrichtig dankbar ſein für das Streben; aber man 
wird bedauern, daß dieſes Streben den vorhandenen Verhältniſſen ge⸗ 
mäß keinen tiefen, nachhaltigen Erfolg zu erringen im Stande war. 
Beginnen wir die kurze Einzelbetrachtung mit der Titelrolle, ſo 
müſſen wir zugeſtehen, daß Herrn Gumtau ſo manche Requiſiten für 
den „Fauſt“ zu Gebote ſtehen: eine imponirende Geſtalt, ein tönendes 
Organ ꝛc. Aber zunächſt iſt uns hier wieder die ſchon bei der Aufführung 
des Hamlet ausgeſprochene Wahrnehmung aufgefallen, daß Hr. G. die 
beireffenden Rollen zwar von Haufe aus gut anlegt, und im Anfang — 
als „Fauſt“ im erſten und zum Theil auch noch im zweiten Akt — wohl 
befriedigt, ſpäter aber vollſtändig „abfällt“, als wenn ihn der gute Geiſt 
ernſten Strebens verließe. Man könnte vielleicht ſagen wollen, das paſſe 
ja eben für den „Fauſt“ — wir wollen ſehen! Von dem Darſteller for⸗ 
dern wir mit Recht zunächſt, daß er die Verſe gewandt ſpreche; Hr. G. 
macht nach jeder Zeile, ſelbſt wenn ſie mit der nachfolgenden in engſter 
Genitivverbindung fteht, eine Pauſe, oft ſelbſt mit Heraufſchlagen der 
Stimme, und fkandirt fo die Reime in einer Weiſe vor, die leider den 
Mangel der erfien Elemente einer richtigen Deklamatorik ſchwer empfinden 
läßt. Bald verfiel Hr. G. in das leidige Pathos, und ſpäter nach der 
Verjüngung fehlte die Leichtigkeit, ja ſelbſt die Innigkeit in den Scenen 
mit Gretchen, vor Allem aber die Nobleſſe, ohne welche dieſer Fauſt gar 
nicht zu denken iſt. Haltung, Mimik und Geſten waren mehr als pro⸗ 
ſaiſch, und die Geſammtleiſtung erhielt ſich kaum auf dem Niveau der 
Mittelmäßigkeit, wozu das Hervprtreten der Manierirtheit nicht wenig 
beitrug. Nichtsdeſtoweniger gewahrten wir einzelne Momente, in denen 
der Darſteller von der poetiſchen Macht des Gedichtes ergriffen, unwill⸗ 
kürlich über ſich ſelbſt hinausgehoben ward, und wir ſchöpfen daraus die 
Hoffnung, daß es ſeiner an ſich ſehr günſtigen Naturbegabung bei ernſtem 
Studium wohl gelingen könnte, allmälig Höheres zu leiſten; aber er 


lichen Kreiſe vertheilt ſich auf die Provinzen und die 25 Regierungsbezirke 
des Staates alſo: I. Provinz Preußen: 57 Kreiſe, darunter 2 Stadt⸗ 
kreiſe (Königsberg und Danzig). Von dieſen 57 Kreiſen gehören 20 zum 
Regierungsbezirk Königsberg, 16 zum Regierungsbezirk Gumbinnen, 8 
zum Regierungsbezirk Danzig und 13 zum Regierungsbezirk Marienwer⸗ 
der. II. Provinz Brandenburg: 30 Kreiſe. Von dieſen gehören 14 
zum Regierungsbezirk Potsdam und 16 zum Regierungsbezirk Frankfurt. 
III. Provinz Pommern: 26 Kreiſe. Von dieſen gehören 12 zum Re⸗ 
gierungsbezirk Stettin, 10 zum Regierungsbezirk Cöslin und 4 zum Re⸗ 
gierungsbezirk Stralſund. 
dieſen gehören 23 zum Regierungsbezirk Breslau, 19 zum Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz und 16 zum Rgbz. Oppeln. V. Provinz Poſen: 26 Kr. 
Von dieſen gehören 17 zum Rgbz. Poſen und 9 zum Rgbz. Bromberg. 
VI. Provinz Sachſen: 40 Kreiſe, darunter ein Stadtkreis (Magde⸗ 
burg). Von dieſen 40 Kreiſen gehören 15 zum Regierungsbezirk Magde⸗ 
burg, 16 zum Regierungsbezirk Merſeburg und 9 zum Regierungsbezirk 
Erfurt. VII. Provinz Weſtfalen: 34 Kreiſe. Von dieſen gehören 
10 zum Regierungsbezirk Münſter, 10 zum Regierungsbezirk Minden 
und 14 zum Regierungsbezirk Arnsberg. VIII. Die Rheinprovinz 
hat 60 Kreiſe, darunter 3 Stadtkreiſe (Köln, Aachen, Trier). Von 
dieſen 60 Kreiſen gehören 11 zum Regierungsbezirk Köln, 13 zum Re⸗ 
gierungsbezirk Düſſeldorf, 12 zum Regierungsbezirk Koblenz, 11 zum 
Regierungsbezirk Aachen und 13 zum Regierungsbezirk Trier. 

Einen reellen Zuwachs hat der Kreisbeſtand des Staates in neuerer 
Zeit nur durch das Fürſtenthum Lichtenberg erhalten, welches der Krone 
Preußen durch Staatsvertrag vom 31. Mai 1834 von dem Herzoge von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha überlaſſen wurde und jetzt den Kreis Wendel im 
Regierungsbezirk Trier bildet. Der numetiſche Beſtand der Kreiſe dage⸗ 
gen war ſeit dem Jahre 1815 durch mehrfache Zuſammenlegung kleiner 
Kreiſe eher verringert worden, bis zuletzt theils Rückſicht auf die ſtarke 
Vermehrung der Einwohnerzahl einzelner Diſtrikte, theils das Streben 
nach Erhaltung älterer werthvoller Ueberlieferungen wieder zu einzelnen 


IV. Provinz Schlefien: 58 Kreiſe. Von 


Kreisabzweigungen und Trennungen führte. Die neueſte Trennung die⸗ 
ſer Art war die Bildung des Kreiſes Neurode im Regierungsbezirk Bres⸗ 


lau, deſſen Abzweigung vom Glatzer Kreiſe durch Allerhöchſten Erlaß 


vom 26. Auguſt 1854 genehmigt worden war und im vorigen Jahre be⸗ 


reits zur Ausführung gebracht worden iſt. Der Kreis Neurode iſt unter 


den 331 jetzt vorhandenen Kreiſen ſchon mit gerechnet. Eine abermalige 


erſt unterm 25. v. M. erfolgte definitive Genehmigung der Abzweigung 
eines Kreiſes Moers von dem bisherigen Kreiſe Geldern im Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf zur Ausführung gebracht fein wird. Der Allerhöchſten 


gen 332. Kreiſes erfolgen, ſobald die dadurch dem Staate erwachſenden 
Mehrausgaben etatsmäßig feſtgeſtellt fein werden. g 

Von den 331 Landräthen find 2 zugleich Stadt⸗Polizeipräſidenten, 
nämlich die in den Stadtkreiſen Königsberg und Danzig, welche Titular⸗ 
kreiſe auch gar keine Kreisſekretäre haben; 3 Landräthe find zugleich Stadt⸗ 


Polizeidirektoren, und zwar die in den Stadtkreiſen Magdeburg, Köln 


und Aachen. Im Stadikreis und im Landkreis Trier fungirt als Land⸗ 
rath eine und dieſelbe Perſon. Nach §. 38 der Verordnung vom 30. 
April 1815 vertritt in jeder Stadt, die ihren eigenen Polizeidirigenten 


Breslau neben dem Kreis⸗Landrath ihren eigenen Polizeipräſidenten. 
Beſondere Polizeidirektionen finden ſich in den Städten Elbing, Potsdam, 
Frankfurt, Stettin, Köslin (wo der Polizeidirektor zugleich Bürgermeiſter 
iſt), Poſen, Halle, Düſſeldorf, Barmen, Koblenz und Trier. 

Die Ober-Amtseintheilung in den durch Staatsvertrag vom 7. De⸗ 
zember 1849 erworbenen hohenzollernſchen Landen beruht auf Allerhöch⸗ 
ſtem Erlaß vom 18. Januar 1854. Nach demſelben zerfallen dieſe Lande 
in 7 Ober⸗Amtsbezirke, nämlich in die Oberämter Hechingen, Sigmarin⸗ 
gen, Gamertingen, Haigerloch, Wald, Trochtelfingen (fürſtlich Fürſten⸗ 
berg'ſcher Bezirk) und Oſtrach (fürſtlich Taxis'ſcher Bezirk). Die Ober⸗ 
ämter Straßberg und Glatt, desgleichen das Ober⸗Voigleiamt Achberg 
wurden aufgehoben. Die 7 erhaltenen Oberämter find zuſammen auch 
nicht größer, als etwa zwei preußiſche Kreiſe, und nur die vier erſten die⸗ 
ſer Oberämter haben neben den Oberamtmännern beſondere Oberamts⸗ 
Sekretäre. (P. C.) 


Danzig, 3. Juli. [Zu den Geſellenexzeſſen.] Das „Danz. 
Dampfb.“ bringt aus dem Protokoll der Stadtverordneten-Verſammlung 
folgende Darſtellung des Bürgermeisters Schumann über die Maaß⸗ 
regel, welche die neulichen Exzeſſe der Geſellen veranlaßt hat: „Früher 
beruhten die Geſellen⸗Unterſtützungskaſſen auf Freiwilligkeit und erfüllten 
nur theilweiſe ihren Zweck, da ſehr viele Geſellen nicht Mitglieder der 
Kaſſen waren, die Kaſſen ihre Haupteinnahme von den hohen Summen 


muß die Mühe nicht ſcheuen, die in ihm ſchlummernde poeliſche Empfäng⸗ 
lichkeit zu wecken und zu bilden. 

Die Beſetzung des „Gretchen“ durch Frau Scholz müſſen wir be⸗ 
dauern. Schon ihre ſonſt angenehme äußere Erſcheinung ſteht mit der 
unbedingt hochpoetiſchen Erſcheinung, wie wir Gretchen nun einmal uns 
denken, in Widerſpruch, und obwohl wir recht gut wiſſen, daß man in 
dieſer Rückſicht den Verhältniſſen bei jeder Bühne Rechnung zu tragen 
hat, ſo kann dies doch nur in dem Falle gefordert werden, wo eine andere 
Beſetzung wirklich unausführbar erſcheint und wo die poetiſche Kraft der 
Darſtellerin den Mangel an äußerer Uebereinſtimmung ſiegreich vergeſſen 
macht. Das war aber hier nicht der Fall. Die Naivetät der Rolle ward 
in Ton und Haltung trotz aller Mühe nicht getroffen: es mangelte die 
echt jungfräuliche Unbewußtheit und an die Stelle der uͤberwällgenden 
Wahrheit der Empfindung trat die nüchterne Manier. Das relativ glück- 
liche Gelingen einzelner Momente ſpricht für das in andrer Sphäre ſchon 
auch von uns anerkannte Talent der Darſtellerin; aber es fehlt der 
poetiſche Hauch, ohne welchen die Darſtellung des höhern Drama's nun 
einmal ſtets mangelhaft bleibt. Im letzten Akt — wir vermochten nicht, 
denſelben abzuwarten — ſoll Fr. Sch. befriedigt haben; wir müſſen das 
dahingeſtellt, wollen es aber nicht unerwähnt laſſen. 

Die „Marthe“ der Frau Nowack war fleißig, aber leider ohne 
alles tiefere Verſtändniß angelegt und ausgeführt; fie ſtreifte nicht unbe⸗ 
deutend in Sprache, Haltung und Geberdung über die Grenzlinie des 
Schönen und Angemeſſenen hinaus. Eine Karrikatur aber müſſen wir 
leider die Darſtellung der „Hexe“ durch Frau Raberg nennen, und es 
iſt unbegreiflich, wie die Regie im Stande geweſen iſt, nach der Probe 
eine ſolche Darſtellung zuzulaſſen. Die Partie iſt ſehr ſchwierig, aber eine 
fo durchaus alles Verſtändniſſes, alles Takis entbehrende Auffaſſung und 
Ausführung einer Partie iſt uns in der That noch nicht vorgekommen. 

Hr. Tſchorni hatte die tiefgreifende Bedeutung der Epiſode des 
„Valentin“ ſich nicht vollkommen klar gemacht. Die biedere Treuherzig⸗ 
keit des „braven Soldaten,“ und fein tieffittlicher Ernſt, vermöge deſſen 
er den faſt einzigen Kontraſt zu den übrigen Partien bildet, vom Dichter 
mit wenigen Meiſterſtrichen unübertrefflich ſchön gezeichnet, kam nicht 
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zogen, welche die zu Geſellen geſprochenen Burſchen für ihre Aufnahme 


in die Brüderſchaft zahlen mußten, und die Kaſſengelder auch zu an⸗ 
deren Zwecken, als Sterbe⸗ und Krankengeld verwendet wurden. Jetzt 
ſoll jeder hier in Arbeit tretende Geſelle der Sterbe- und Unterſtützungs⸗ 
kaſſe beitreten, und die Einkaufsgelder ſollen eine mäßige Summe nicht 
überſteigen. Die zur Ausführung der diesfallſigen Statuten nothwendige 
Kontrolle und die größere Zahl der Mitglieder bereitete den Ladenmeiſtern 
und Altgeſellen eine nicht unerhebliche Arbeit, und um geeignete Meiſter 
und Geſellen zur Uebernahme bereit zu finden, ſetzten die Geſellenaus⸗ 
ſchüſſe denſelben angemeſſene Remunerationen aus. Zugleich remune⸗ 
rirte jede Unterſtützungskaſſe einen Arzt, dafür, daß er jeden krank gemel⸗ 
deten Geſellen unterſuche und atteſtire, daß er entweder in eine Kranken⸗ 
anſtalt aufgenommen, oder als Hauskranker Unterſtützung erhalten müſſe. 
Dieſes Hauskrankengeld betrug bei den einzelnen Kaſſen 1 Thlr. bis 
1 Thlr. 12 Sgr. wöchentlich. Die Zahl dieſer Hauskranken ſtieg zu 
einer nicht vorausgeſehenen Höhe. Zugleich waren verhältnißmäßig hohe 
Sterbegelder feſtgeſezt. Hierdurch geriethen im vergangenen Jahre die 
Unterſtützungskaſſen zum großen Theile in Schulden, jo daß außerordent⸗ 
liche Beiträge ausgeſchrieben werden mußten. Die Geſellenausſchüſſe be⸗ 
fragt, wollten weder höhere Belträge bewilligen, noch die Unterſtützungen 
herabſetzen. Mehrere verlangten, als einziges Mittel zum Zweck, daß 
Hauskrankengeld des möglichen Mißbrauchs wegen gar nicht mehr ge⸗ 
geben, ſondern nur Aufnahme in's Lazareth erfolgen ſolle, was nicht 
nachgegeben werden konnte. Um die Zahlungsfähigkeit der Unterſtützungs⸗ 
kaſſen für die Zukunft ſicher zu ſtellen, erſuchten wir die von der k. Regierung 
für dieſen Zweckernannten Sachverſtändigen um ein Gutachten, und verſchaff⸗ 
ten uns von Berlin nähere Kenntniß der dortigen Einrichtungen. In Folge des 
Gutachtens der Sachverſtändigen wurde Behufs Verminderung der ſehr 
hohen Verwaltungskoſten die Verwaltung ſämmtlicher Unterſtützungskaſſen 
durch einen vom Magiſtrat zu ernennenden Rendanten in Vorſchlag ge⸗ 
bracht und von der königl. Regierung angeordnet, auch die Eintrittsgelder 
um etwas erhöht und die Sterbegelder ermäßigt. Zugleich wurde mit 
Genehmigung der Kaſſenausſchüſſe ein Gewerkskrankenvexein errichtet, 
um für alle Mitglieder ſämmllicher Unterſtützungskaſſen Aerzte zu remu⸗ 
neriren, welche die Kranken nicht bloß unterſuchen, ſondern zugleich be⸗ 
handeln ſollten, um jedem Mißbrauch Hinſichts der Hauskranken vorzu⸗ 
beugen, und dieſen zugleich Medizin unentgeltlich zu verabfolgen. Das 


- | nebenbei zu zahlende Krankengeld wurde dagegen auf 20 Sgr. für die 
Erhöhung der Zahl werden wir erhalten, ſobald die Allerhöchſten Ortes 


Woche ermäßigt. Die Maurergeſellen und Hauszimmergefellen hatten 
neben ihren in Folge der neuen Geſetzgebung errichteten Unterſtützungs⸗ 
kaſſen ihre früher beſtandenen beibehalten. Mit Zuziehung beider wurde 


ö die Vereinigung dieſer doppelten Kaſſen zu Stande gebracht. Das für 
Beſtimmung nad) [ol nämlich die Abzweigung dieſes neuen, des künfli⸗ 


den Gewerkskrankenverein ausgearbeitete und von der königl. Regierung 


beſtätigte Statut iſt den Innungs⸗ und den Kaſſenvorſtänden zugeferligt 


und publizirt. Die für die einzelnen Unterſtützungskaſſen den vorerwähn⸗ 
ten Veränderungen gemäß ausgearbeiteten und von der königlichen Regie⸗ 
rung beſtätigten Statute (denn jede Unterſtützungskaſſe bleibt, wenn ſie 
auch von dem allen gemeinſchaftlichen Rendanten verwaltet wird, mit 
ihren eigenthümlichen Fonds für ſich beſtehen) wurde in vergangener 
Woche den Kaſſen⸗Vorſtänden zu Protokoll publizirt und fie zugleich 
vom Deputirten angewieſen, ihre Kaſſen dem Rendanten Bauer zu über⸗ 


| liefern. Dieſer Anweiſung ift von allen Ladenmeiſtern Folge geleiſtet; 
hat, der Letztere die Stelle des Landrathes. Zur Zeit hat z. B. die Stadt 


nur die Vorſtände der alten in den Herbergen befindlichen Maurer⸗ 
und Hauszimmergeſellen⸗Kaſſe weigerten ſich der Anweiſung nach⸗ 
zukommen. Der Deputirte wies den anweſenden Exekutor an, dieſe Kaſſen 
in Beſchlag zu nehmen. Dieſem wurde von den Geſellen der Schrank 
angewieſen, in welchem ſich die Kaſſen befanden, die Oeffnung aber 
verweigert. Er ließ die Schränke öffnen, verſtegelte die verſchloſſenen, 
die Geſellenkaſſen enthallenden Kaſten und brachte ſie aufs Rathhaus, 
wo fie ſich noch verjiegelt befinden. Da der letzte Paragraph der neu 
beſtätigten Geſellenſtatute die Beſtimmung enthält: „Mit dem Tage der 
Publikation dieſes Statuts erliſcht die Gültigkeit des bisherigen“, fo 
wurde für nöthig gehalten, die neuen Statuten den dazu einzuladenden 
Geſellen zu publiziren und zu erläutern, und der Deputirte, der ſchon 
häufig mit einer großen Zahl derſelben verhandelt, und wohl einzelne 
Aufwallungen, aber nie Exzeſſe erlebt hatte, ſetzte, da mit dem 1. d. M. 
die neue Kaſſenverwaltung beginnen ſollte, die Termine für alle Geſel⸗ 
lenverbindungen auf den 30. Juni an.“ Der Antrag, daß der Magiſtrat 
eine das Sachverhältniß darlegende Bekanntmachung erlaſſen möge, 
wurde darauf angenommen. 


Grevenbroich, 2. Juli. [Ausſtellung.] In den letzten Ta⸗ 
gen waren in der hiejigen Fabrik des Hrn. Uhlhorh eine Reihe von 
Prägemaſchinen ausgeſtellt, welche eheſtens nach Neapel verſandt werden 
und dort den Münzbedarf des Königreichs liefern ſollen. Es iſt jeltfam, 
daß aus unſerer kleinen, ſonſt wenig genannten Stadt binnen den letzten 
zur Anſchauung; ſie erſchien nicht wahr empfunden, und ſo konnte auch 
nur höchſtens annähernd der Ton in der Ausführung getroffen werden. 
Das Sterben ward zwar von aller Uebertreibung glücklich freigehalten, 


„aber zwiſchen Outrage und echter Charakteriſtik giebt es einen Mittelweg, 


der hier verfehlt ward. „Der Schüler“ fand in Hrn. Rollſcheck einen 
befriedigenden Repräſentanten, den wir nur darauf aufmerkſam machen 
möchten, daß Geſten und Mimik in der Poſſe und der höheren Tragö⸗ 
die verſchieden ſein müſſen: das Daſtehen mit offenem Munde bei den Expek⸗ 
torationen Mephiſto's gehört unbedingt ins Gebiet der Poſſe. Der trockne 
Schleicher „Wagner“ fand an Hrn. Scholz einen zu behäbigen Darſteller; 
Ton und Haltung dieſes pedantiſch pergamentenen Menſchen muß, wie 
ſeine ganze Haltung, charakteriſtiſcher gefärbt ſein. — Mit Anerkennung 
haben wir übrigens der Scene in Auerbachs Keller, ſo wie der höchſt 
anſtändigen Ausſtattung und des exakten Ineinandergreifens der Darſtel⸗ 
lung zu gedenken. Daß Fauſt's Studierzimmer nicht vollſtändig der Be⸗ 
ſchreibung im Gedicht entſprach (es war zu modern, zu weit und leer), 
daß bei dem Wechſel der Dekoration dieſem Zimmer das Fenſter fehlte, 


und man auch den Mondſchein nicht gewahrte, ſind Kleinigkeiten, die 


wir wenigſtens der Regie ſchwerlich zur Laſt legen können. 

In Betreff des „Othello“ müſſen und können wir nach ſo man⸗ 
chem früher und heute Geſagten uns kürzer faſſen, denn wir pflegen bei 
unſeren dramaturgiſchen Kritiken ſtets einen gewiſſen innern Zuſammen⸗ 
hang feſtzuhalten, ſo daß die eine gewiſſermaßen — wie es kömmt, mehr 
oder minder — eine Ergänzung der andern bildet, und auf die früheren 
ein ſtillſchweigender Rückbezug genommen wird. Dies wohl zu beachten, 
müſſen wir die dafür etwa ſich intereſſirenden Leſer angelegentlich bitlen. 

Auch bei dieſer Vorſtellung vermißten wir im Allgemeinen den poeti⸗ 
ſchen Hauch; Ton und Haltung war überwiegend die des gut bürger⸗ 
lichen Drama's, und doch iſt es die künſtleriſche Aufgabe des Schau⸗ 


ſpielers, vorzugsweiſe bei der höhern Tragödie den Zuſchauer aus der 


ſo häufig ins Theater mitgebrachten hausbacken proſaiſchen Stimmung 
und Anſchauung zu erlöſen und ihn wirklich erhoben und geläutert nach 
Hauſe heimzuſenden, ſelbſt wenn dies — wie leider gar oft! — wider 
deſſen Willen geſchehen müßte. Hrn. Gumtau's Jago war dazu nicht 


Jahrzehenden die Münzmaſchinen faſt ausſchließlich hervorgingen, welche 
vom Strande der Newa bis zu dem des Tajo den nöthigen Bedarf an 
Münze lieferten. (Elberf. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 5. Juli. [Wirkungen des Konkor⸗ 
dats; Jeſuiten; politiſche Etferſucht; die Reichenberg⸗Par⸗ 
dubitzer und die preuß Bahn nach Bautzen.] Die Anzeichen meh⸗ 
ren ſich ſchnell, daß der Kaiſer in ſchneidender Weife durch die ſich ſteigern⸗ 
den Forderungen des Episkopats verletzt wird, und man ſcheint nur eine 
eklatante Gelegenheit zu erwarten, um dem unberechtigten Eingreifen der 
Geiſtlichkeit in ftaatliche Privilegien mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten. 
Innerhalb der Bevölkerung ſieht man mit großer Genugthuung die Verſtim⸗ 
mung, welche die Wirkungen des Konkordaks nun bis in die höchſten Sphä⸗ 
ren erzeugen, und knüpft daran die Hoffnung auf eine Veſſerung. Die Re: 
gierung erhält unzweifelhaft um ſo mehr eine Berechtigung zu einem entſchie⸗ 
denen Auftreten, als ſie mit großer Liberalität allen berechtigten Forderungen 
des Klerus genügt. Die eben ertheilte Genehmigung zur feſten Niederlaſſung 
der Jeſuiten in Vorarlberg giebt davon einen neuen Beweis. — Ich habe 
zu wiederbolten Malen die Aufmerkſamkeit Ihrer Leſer darauf hinlenken müſ⸗ 
fen, wie ungern hier in den maaßgebenden streifen, die Feſiſezung des zoll⸗ 
bereinsländiſchen Handelseinfluſſes in den Donaufürſtenthümern, wofür die 
unter preußiſchem Protektorate erfolgte Gründung der Jaſſyer Bank einen 
feſten und ſicheren Anhaltspunkt bietet, geſehen wird. Je mehr dies aber 
der Fall, um fo größer find auch die von hier aus geleiteten Anſtrengungen 
für die Etablirung der „walachiſchen Bank“ in Bukareſt, und unfere Regie⸗ 
rung ſelber leitet deshalb denn auch dieſe Verhandlungen, deren Reſultat 
ſchließlich von -unferer hieſigen Kreditanſtalt wealifivt werden würde. Ich kann 
nicht ſcharf genug bervorbeben, daß dieſe ganze Angelegenheit hier nicht bom 
Standpunkte der materiellen Intereſſen, ſondern lediglich, als politiſche Frage 
betrachtet und behandelt wird. — Die Arbeiten für die Neichenberg⸗Par⸗ 
dubitzer Bahn ſind auf ausdrückliches Andringen der Regierung mit einer 
ſolchen Energie in Angriff genommen worden, daß die Unternehmer noch in 
dieſem Jahre einen guten Theil der Grundarbeiten zu fördern hoffen. Je all⸗ 
gemeiner aber hier die Erkenntniß bon der hohen Wichtigkeit dieſes Eiſen⸗ 
bahnunternehmens iſt, um ſo klarer weiß man auch, daß daſſelbe nur erſt 
dann ſeine eigentliche große Bedeutung erlangen wird, wenn die preußiſche 
Regierung dem Baue der Lauſitzer Bahn bon Berlin aus bis nach Bautzen 
oder nach Görlitz hin keine Schwierigkeiten weiter entgegenſtellt, denn dann 
erſt wird dieſe Pardubitz⸗ Reichenberger Bahn zu einem Theile der, direkten 
großen Verbindungsſtraße zwiſchen Wien und Berlin werden, und eine na⸗ 
tionale Bedeutung erhalten. Sie können denken, daß der hier als nahe be⸗ 
borjtehend bezeichneten Entſchließung der preußiſchen Regierung über dieſe 
Lauſizer Bahn deshalb auch in hieſigen Kreiſen mit Spannung entgegenge⸗ 
ſehen wird. (B. B. Z.) ; 

e [Dänifhe-Angelegenheiten.] Das Verfahren der däni⸗ 
ſchen Regierung in der holſtein-lauenburgiſchen Domänenangelegenheit 
wird von Seilen unſerer Regierung, und zwar wahrſcheinlich in Gemein⸗ 
ſamkeit mit der preußiſchen, jedenfalls noch vor dem Eintritt der Bundes⸗ 
tagsferien zum Gegenſtande eines Antrags bei der Bundesverſammlung 
gemacht werden, zumal hier eine große Verſtimmung darüber herrſcht, 
daß die dänische Regierung auf die bisherigen Reklamationen auch nicht 
die allergeringſte Rückſicht genommen hat. Ueberdem liegt es in der Po⸗ 
litik unſeres Kabinets, keine Veranlaſſung ungenutzt vorübergehen zu 


laſſen, um ihre entſchieden deutſche Geſinnung zu bekunden (das iſt in der 


That und durch die That ſehr an der Zeit. D. Red.). Um die vielfachen 
Gerüchte über die bevorſtehende Zuſammenkunft unſeres Kaiſers mit dem 
Kaiſer Napoleon auf ihr berechtigtes Maaß zurückzuführen, glaube ich 
bemerken zu dürfen, daß der Plan dazu im Allgemeinen feſtſteht und ſchon 
zur Zeit der Anweſenheit des Erzherzogs Max in Paris feſtgeſtellt wurde, 
daß aber über Zeit und Ort bis jetzt überhaupt keinerlei Beſtimmung ge⸗ 
troffen iſt. Die erwartete Niederkunft der Kaiſerin läßt guch von ſelbſt 
für jetzt jede Reiſeidee des Kaiſers in den Hintergrund treten. (B. B. Z.) 
— [Gegen fremdes Papiergeld.] Die „Oeſtreichiſche Correſpon⸗ 
denz“ ſchreibt Felgendes: Die k. preußiſche und k. ſächſiſche Regierung haben 
gegen das Ausgeben oder Anbieten fremden (d. i. nicht preüßiſchen bezie⸗ 
hungsweiſe nicht ſächſiſchen) deutſchen Papiergeldes zur Leiſtung von Zahlun⸗ 
gen, inſoweit die einzelnen Stücke deſſelben a geringere Werthbeträge als 
zehn Thaler im Vierzehnthalerfuße lauten, Verboke erlaſſen, und es wurde 
ſelbſt auf die Uebertretung dieſes Verbotes eine polizeiliche Geldſtrafe bis zu 
funfzig Thalern feſtgeſetzt. Dieſes Verbot dürfte von einigen Ausländern in 
der Art ausgebeutet werden, daß ſie Papiergeld, welches in ihrem Lande 
nicht verwendet werden darf, in öſtreichiſchen Ländern, in Cirkulation ſetzen. 
Es wurden demnach zufolge Erlaſſes der Statthalterei von Böhmen jene Kaufe 
und Handelsleute, die ſich mit dem Waarenexport befaſſen, und namentlich 
die Getreidehändler, welche mit ausländiſchen Abnehmern in geſchäftlicher 
Beziehung ſtehen, hierguf aufmerkſam gemacht, und denſelben bei Annahme 
fremden deutſchen Papiergeldes Vorſicht empfohlen. { 
Hamburg, 4. Juli. [Einſchmelzung preuß. Thaler] 
In unſeren Etabliſſements werden fortwährend enorme Maſſen preußiſcher 
Thaler eingeſchmolzen, deren Kours hier ſehr niedrig if. Nachdem fie 
in Barren verwandelt worden ſind, werden ſie nach Schweden, Oeſtreich 
und Rußland geſchickt. Nach letzterem Lande gingen bereits mehrere Mill. 
ab. Dieſe ſeit faſt zwei Monaten wiederholt fortgeſetzten Operationen 


bringen unſeren Banquiers zwar belrächtlichen Gewinn, aber fie verur⸗ 
ſachen auf unſerem Platze einen Silbermangel, der beiſpiellos iſt und 
der alle großen Spekulationen in Kolonialartikeln gehemmt hat. 


ſeinem Bemühen zollen. 
ſchen Motivirung und Entwickelung faſt einzig daſtehenden drama— 
tiſchen Charakter iſt ihm das Verſtändniß noch durchaus nicht aufge⸗ 
gangen (wir wünſchten, er und ſeine Kollegen ſtudirten die trefflichen 
Rötſcher'ſchen Entwickelungen, oder auch nur Tieck, Gervinus, Vehſe ꝛc.); 
er gab einen gewöhnlichen Böſewicht mit einem ziemlich unfeinen, bis zu 
widerlicher Vertraulichkeit ſich ſteigerndem Benehmen, ohne jede ſpeziellere 


Ueber dieſen in der That in der pſychologi⸗ 


Charakteriſtik. Die „Desdemona“ war bei Fräul. Riondé ſoweit in 
guten Händen, als nicht die früher ſchon angedeutete Manierirtheit des 
Sprachtons dem Ausdruck der einfachen, hingebenden Innigkeit, des war⸗ 
men, urſprünglichen Gefühls einigen Abbruch that. Wir glauben indeß 
bemerkt zu haben, daß Frl. R. nicht ohne Erfolg ſich bemühte, ihren Ton 
etwas naturwahrer zu ſtimmen, und ein Auflug von Poeſie machte eine 
wohllhuende Wirkung, zumal wir die Auffaſſung, wenn auch nicht ge⸗ 
hoben genug, doch als eine richtige bezeichnen können. Hätte Fr. Scholz 
der „Emilia“ mehr deu höheren Schwung zu geben vermocht, der auch 
die Vertrautenrollen Shakeſpeare's unter allen Umſtänden adeln muß, ſo 
würden wir uns im Ganzen mit dieſer Darſtelung gern befriedigt er⸗ 
klären; aber der Ton (als Reflex des Verſtändniſſes wie der Empfindung), 
wie er im bürgerlichen Drama als durchaus adäquat erſcheinen kann, 
muß eben in der Tragödie ein höherer, von geſtelgertem inneren Leben 
zeugender und dabei doch immer noch natürlicher ſein. Hen. Warnicke's 
„Herzog“ war in der Sprache ſehr manierirk, die Haltung ohne Würde, 
während ber Brabantio des Hru. Raberg wohl anſprach. 

Herr Benke endlich gab ſich mik der Darſtellung des „Caſſio“ er⸗ 
ſichtliche Mühe; es ſcheint in ihm ein erfreuliches Talent vorhanden, das 
allerdings noch ſehr des Schliffs und der Ausbildung bedarf, während 
Herr Rollſcheck den „Roderigo“ nicht prägnant genug charakteriſirte. 
Wir haben ſchon geſtern auf die außerordentlichen Schwierigkeiten 
hingewieſen, welche ſich der Darſtellung dieſer großen klaſſiſchen Werke 
hier und überhaupt an den nicht beſonders bevorzugten Bühnen entge⸗ 
genſtellen. Mit Rückſicht darauf wollen wir gern die Anerkennung und 
den Dank hier ausſprechen, welchen der Fleiß und das Mühen aller Be, 


Diskonto auf Handelswechſel von zwei bis drei Monat Zeit ſteht fort⸗ 
während auf 74 pt., ohne Ausſicht auf baldiges Sinken auf den nor» 
malen Kours, der vor der Geldkriſis zwei bis drei pCt. auf ein Jahr 
betrug. (Ind. B.) 


Reuß. Gera, 5. Juli. [ Verfaſſungsgeſetz.] Unſer 
neues Verfaſſfungsgeſetz iſt heute publizirt worden. Der Inhalt deſſel⸗ 
ben, inſoweit er die Beſtimmungen der Verfaſſung von 1852 aufhebt, 
iſt, wie die Kaſſeler Z. ſich ſchreiben läßt, wörtlich der kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſung vom 18. April 1852 entnommen, namentlich gilt dieſes von den 
Beſtimmungen über die Mitwirkung der Landesvertretung bei der Geſetz⸗ 
gebung, über die volle Entſchädigung bei Eigenthumsabtretung für Zwecke 
des Staates ꝛc., über die gerichkliche Klage gegen Verfügungen der Ver⸗ 
waltungsbehörden, über die militäriſche Dienungspflichtigkeit und über 
die allgemeine Glaubwürdigkeit und Vollziehbarkeit der mit der Kontra⸗ 
ſignatur eines Mitgliedes des Miniſteriums verſehenen landesherrlichen 
Verordnungen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Juli. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhausſitzung 
ſtand auf der Tagesordnung die Eheſcheidungsbill. Der Biſchof von Oxford 
beantragt die Auslaſſung von Artikel 19 der Bill, welcher dem Ehemanne 
das Recht giebt, auf Scheidung anzutragen, falls die Ehefrau ſich des Ehe⸗ 
bruchs ſchuldig macht, und der Ehefrau das gleiche Necht, falls der Ehemann 
ſich blutſchänderiſchen Ehebruchs, oder der Bigamie, oder des mit Grauſam⸗ 
keit verbundenen Ebebruchs oder außer dem Ehebruche noch ohne triftigen 
Entſchuldigungsgrund des Verlaſſens ſeiner Frau auf vier Jahre oder länger 
ſchuldig gemacht habe. Er behauptet, in ihrer gegenwartigen Form würde 
die Bill den Wohlhabenden in Stand ſetzen, ſich bon ſeiner Frau zu trennen, 
während der großen Maſſe des Volkes das Gleiche in Wirklichkeit verſagt 
bleiben würde. Die Grundlagen des Familienlebens würden, namentlich in 
den ärmeren Volksklaſſen, durch die lage Moral, welche die Bill unvermeid⸗ 
lich im Gefolge baben würde, erſchüttert werden. Der Lordkanzler bekämpft 
dieſen Antrag, weil derſelbe auf die völlige Aufhebung des weſentlichſten 
Theiles der Bill abziele. Dieſelbe habe den Zweck, die Eheſcheidung in den 
Fällen, wo es wünſchenswerth ſei, zu erleichtern. Wenn der Biſchof 
von Oxford ſich darüber beklage, daß der ihm anſtößige Artikel für den Ar⸗ 
men illuſoriſch ſei und nur dem Reichen zu Gute komme, ſo ſei das ein 
Uebelſtand, deſſen Beſeitigung in einem Lande, wo die Rechtspflege mehr oder 
weniger koſtſpielig ſei, beinahe außerhalb der Grenzen der Möglichkeit liege. 
Dies ſei aber kein Grund, weshalb das Haus nicht das, was in feinen 
Kräften ſtehe, thun ſollte, um in Fallen des Ehebruchs allen Klaſſen des Ge⸗ 
meinweſens die Scheidung ſo ſehr wie möglich zu erleichtern. Durch An⸗ 
nahme des Amendements des Biſchofs von Oxford würde der ganze Zweck 
der ganzen Bill bereitelt werden, und wenn man nicht die durch dieſelbe be⸗ 
abſichtigten Erleichterungen der Scheidung geſtatten wollte, ſo würde man, 
um konſequent zu handeln, alle Scheidungsklagen zurückweiſen müſſen. Lord 
Campbell ſpricht für die Bill und gegen das Amendement des Biſchofs von 
Oxford. Der Biſchof von St. Davids vertheidigt das Amendemenk, haupt⸗ 
ſächlich aus dem Grunde, weil ſeines Erachtens die Uebel, welche die Erleich⸗ 
terung der Eheſcheidungen im Gefolge haben wurde, weit ſchwerer in die 
Wagſchale fallen, als die ans der Mangelhaftigkeit der gegenwärtig gelten⸗ 
den Geſetze entſpringenden. Auch der Biſchof von Salisburh hält eine Rede 
zu Gunſten des Amendements ſeines Kollegen und ſucht die durch die Bill 
bezweckten Neuerungen als unverträglich mit den Geboten der beiligen Schrift 
darzuſtellen. Lord Derby bält das Princip, welchem die Bill Ausdruck zu 
leihen ſucht, für ein gerechtes, weil, wenn überhaupt eine Auflößung der Ehe 
ſtatthaft ſei, der Arme dem Reichen in dieſer Hinſicht ſo viel wie möglich 
gleich geſtellt werden müſſe. Was aber die Erleichterung der Scheidung im 
Allgemeinen betreffe, ſo habe dieſelbe ihr ſehr bedenkliche Seite, und wenn 
dies das Reſultat der Bill wäre, jo würde fie eine ſehr gefährliche Maßre⸗ 
gel fein. Der Biſchof von Oxford habe die Abſicht kund gegeben, die Auf⸗ 
nahme einer Beſtimmung in den Geſetzentwurf zu beantragen, welcher zus 
folge nach ſtattgehabter Scheidung der oder die Geſchiedene ſich nicht mit 
der Perſon, mit welcher der Ehebruch begangen, verheiralhen dürfe. Auch 
er halte eine ſolche Beſtimmungfür durchaus nothwendig. Lord Aberdeen be⸗ 
merkt, ein ſolches Verbot beſtehe in Schottland und habe daſelbſt ſegensreich 
gewirkt. Lord Lindhurſt erklärt, wenn ein ſolcher Vorſchlag, der auch in den 
Sitzungen des Sonder⸗Ausſchuſſes zur Sprache gekommen ſei, jetzt gemacht 
werde, ſo werde er ihn unterſtützen. Der Lordkanzler ſpricht gegen dieſen 
Vorſchlag. Der Antrag des Biſchofs von Oxford wird hierauf mit 43 gegen 
10 Stimmen verworfen, ein anderer Antrag deſſelben Prälaten jedoch, wel⸗ 
cher die Aufnahme der eben erwähnten Beſtimmung in die Bill verlangt, 
angenommen. — Auf Antrag des Lordkanzlers wird der die Reform der 
Univerſität Campridge betreffende Geſetzentwurf zum zweiten Male verleſen. 

In der Unterhaus ⸗Sitzung fragt Herr Baillſe, ob Herr Dallas 
der engliſchen Regierung erklärt habe, daß er im Beſitze von Vollmachten zur 
Erledigung der central⸗amerikaniſchen Frage ſei, oder ob er überhaupt andere 
Befugniſſe habe, als ſeine Vorgänger. Lord Palmerſton entgegnet, ſo viel 
die Regierung wiſſe, ſei Dallas allerdings im Beſitze von Vollmachten zur 
Diskutirung der mit den central⸗amerikaniſchen Angelegenheiten zuſammenhän. 
genden Fragen, und habe demnach Befugniſſe, die Herr Buchanan nicht be⸗ 
ſeſſen habe. — Als Antwort auf eine Frage des Oberſten Dunne erklärt 
Lord Palmerſton, der Werth der zu Sebaſtspol erbeuteten Gegenſtände ſei 
ſo gering, daß, wenn man ihn unter die Truppen bertheilen wollte, auf den 
Offizier nicht mehr als 2 Sb. 6 D., und auf den Gemeinen nicht mehr als 
6 D. kommen würden. Die Regierung habe daher beſchloſſen, eine ſolche 
Vertheilung nicht vorzunehmen. \ 


Europäer organiſirt werde. 


3 * 

London, 5. Juli. [Earl v. Shelburne.] Zum Nachfolger 
des Lord Wodehouſe, der gegenwärtig den Geſandtſchaftspoſten in St. 
Petersburg bekleidet, als Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, iſt der älteſte Sohn des Marquis v. Landsdowne, Carl v. 
Shelburne, geboren im Jahre 1816 und ſeit 1837 Abgeordneter für 
Calne, ernannt worden. Er ſoll unter ſeinem gegenwärtigen Titel zur 
Peers⸗Würde erhoben werden. Es iſt ſo gut wie ſicher, daß General 
Williams zu feinem Nachfolger im Unterhaufe gewählt werden wird. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung wird 
die Eheſcheidungsbill zum dritten Male verleſen. Der Lordkanzler ſtellt 
hierauf den förmlichen Antrag auf Streichung des in der vorigen Sitzung 
angenommenen Artikels, laut welchem den wegen Ehebruchs Geſchiedenen 
die Verheirathung mit der Perſon, mit der ſie ſich vergangen haben, unter⸗ 
fagt iſt. Dieſes Amendement wird verworfen und die Bill geht durch. | 
Der die Reform der Univerſität Cambridge bezweckende Geſetzentwurf 
wird hierauf im Komits erörtert und ein zu Artikel 44 von Lord Lynd⸗ 
hurſt geſtelltes Amendement, welchem zufolge weder bei der Immatriku⸗ 
lation, noch bei der Promotion eine Eidesleiſtung oder ähnliche Erklärung 
nöthig fein ſoll, trotz der Einſprache Lord Derby's mit 72 gegen 25 
Stimmen angenommen. Die noch rückſtändigen Artikel der Bill werden 
gleichfalls angenommen. 

In der Unterhaus-Sitz ung fragt Liddell, wie es ſich mit den 
in den Zeitungen enthaltenen Gerüchten über den bedenklichen Stand der 
Dinge in der Kap⸗Kolonie verhalte, und ob es wahr ſei, daß die Behör⸗ 
den den Befehl zur Verſtärkung der Militärſtationen an der Grenze er⸗ 
theilt hätten. Daß die Beſatzung dieſer Stationen nur ſehr ſchwach fel, 
könne er aus perſönlicher Anſchauung ſagen. Lord Palmerſton: Mein 
ſehr ehrenwerther Freund, der Kolonialſekretär, hat geſtern allerdings 
Berichte erhalten, welche zu der Beſorgniß Anlaß geben, es möge zu 
Ruheſtörungen an der Grenze kommen. Soviel ich jedoch weiß, haben bis 
jetzt noch keine Ruheſtörungen ſtattgefunden, und es ſind Schritte gethan 
worden, die geeignet ſind, der Wiederkehr unangenehmer Ereigniſſe vor⸗ 
zubeugen. Die erwähnten Berichte ſagen bloß, daß es ſcheine, als wür⸗ 
den Händel zwiſchen den holländiſchen Anſiedlern und den Eingebornen 
ausbrechen, und daß man die Beſorgniß hege, dieſe Ruheſtörungen möch⸗ 
ten ſich auch auf britiſches Gebiet ausdehnen. 

— [Die Nachrichten vom Kap] reichen bis zum 25. April. 
Der Zuſtand der Dinge an der Grenze erregte wieder Beſorgniſſe, welche 
noch dadurch vermehrt worden waren, daß der engliſche Kriegsdampfer 
„Penelope“ von der Simonsbai nach Mauritius geſchickt worden war, 
um Truppenverſtärkungen zu holen. Auch die Berichte vom Orange-River 
lauten nicht ermuthigend, indem man Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den Be⸗ 
wohnern jenes Bezirkes und den Baſulos erwartete. Auch fürchtete man, 
daß ein Bündniß zwiſchen den angeſehenſten Kafferhäuptlingen gegen die 


Frankreich. 


Paris, 4. Juli. [Die Zollreform.] Die Seſſion des legisla⸗ 
tiven Korps iſt geſchloſſen worden, ohne daß man den Zollgeſetzvorſchlag 
zur Berathung bringen konnte, woraus man auf die Ueberzeugung der 
Regierung ſchließen darf, daß zu einer Annahme des Vorſchlages keine 
Ausſicht vorhanden war. Im entgegengeſetzten Falle würde ſie wohl kei⸗ 
nen Anſtand genommen haben, die Seſſion um einige Tage zu verlängern. 


In England wird man ſehr verdrießlich über dieſen fehlgeſchlagenen Ver⸗ 


ſuch der franzöſiſchen Regierung ſein, in dieſem Jahre ſchon eine Verbind⸗ 
lichkeit zu erfüllen, welche eine der Bedingungen des franzöſiſch⸗engliſchen 
Bündniſſes geweſen zu ſein ſcheint. Aufgeſchoben iſt jedoch nicht aufge⸗ 


' hoben, und deshalb läßt ſich vorherſehen, daß die Partiſane der Prohi⸗ 


bition (Einfuhrverbot gewiſſer Fabrikate) eben ſo wenig als ihre Gegner 
die Hände in den Schooß legen werden. Das „Journal des Debats“, 
welches bekanntlich zu den letztern gehört, veröffentlicht eine vor drei 
Jahren der Regierung eingereichte Petition vieler bedeutender Fabrikherren, 
welche darin um die Erlaubniß einkamen, einen Verein zu gründen, deſſen 
Zweck ſein ſollte, die öffentliche Meinung über die Vortheile der Abſchaf⸗ 
fung der Prohibition und einer Repiſion der Tarife aufzuklären, und die 
künſtliche Agitation, wodurch die Prohibitioniſten das Publikum irre füh⸗ 
ren, mit Erfolg zu bekämpfen. Das „Journal des Debats“ meint, ge⸗ 
wiſſe Leute würden es heute ohne Zweifel bedauern, daß jene Petition 
keine gute Aufnahme gefunden habe. Wir meinen, daß ſie auch jetzt ohne 
das gewünſchte Reſultat bleiben wird, weil die Regierung überhaupt keine 
Freundin von den „aufklärenden Privawereinen“ iſt. Im Miniſterium 
ſelber haben die Prohibitioniſten an Rouher ihren Gegner, an Billault 
einen eifrigen Vorfechter. (N. P. 3.) 

— [Die Ruſſen; der Kaiſer; der napoleonſche Fami- 


lienprozeß.] Unſere Stadt wird immer leerer; was irgend Geld, Zeit 


here Uebergewicht des Hauſes Rothſchild nur ein Kinderſpiel war. 


Häuptern des Crédit mobilier gethan ſein. 


und Mittel hat, eilt auf's Land oder in die Bäder, und auch die Frem 
den ſtrömen in geringerer Zahl zu als ſonſt. Nur die Ruſſen, die ſich für 
ein dreijähriges Ausbleiben entſchädigen zu wollen ſcheinen, kommen in 
größter Zahl. Wie von ſelbſt knüpfen ſich dadurch die gewiſſen Fäden 
früherer Verbindungen wieder an, und die Sympathien, die in dem ge⸗ 
genſeitigen Volksgeiſte begründet liegen, erwachen mit neuer Lebhaftigkeit. 
Ich hebe dieſen Punkt hervor, weil er einen wichligen politiſchen Hinter⸗ 


grund hat. Mehrere der vornehmen hierher gekommenen Ruſſen 


ſind auch bereits der Kaiſerin vorgeſtellt worden und man kann 
nicht genug erzählen von der Güte und Herablaſſung, welche 
dieſelbe ihnen zu beweiſen ſich bemüht hat. Dagegen ſcheinen 
die verſchiedenen Verſuche, welche von franzöſiſchen induſtriellen 
Geſellſchaften gemacht werden, um andererſeits in Rußland irgendwie 
feſten Fuß zu faſſen, bisher ganz ohne Erfolg bleiben zu wollen. Alles, 
was über die Projekle, ruſſiſche Eiſenbahnen mit franzöſiſchem Gelde zu 
bauen, über die Pläne für Errichtung von Kreditanſtalten in Ruß⸗ 
land u. ſ. w. erzählt wird, ſind und bleiben für jetzt Projekte. Die Ab⸗ 
ſicht des Crédit mobilier, eine verwandte Anſtalt in Petersburg zu 
gründen, ſcheitert offenbar an dem Widerſtreben des Baron Stieglitz, 
eine ſo bedeutende Geldmacht neben ſich feſten Fuß faſſen zu laſſen, 
und es lauten deshalb denn auch die letzten Berichte des Bevollmäch⸗ 
tigten, den unſere Kreditgeſellſchaft nun ſchon ſeit fünf Monaten für dieſe 
Unterhandlungen in Petersburg unterhält und der an Geld und Mühe 
nichts geſpart hat, um zum Ziele zu kommen, ziemlich hoffnungslos, ja 
man glaubt ſogar, daß eine baldige Rückkehr deſſelben hierher erfolgen 
werde. — Die Badekur bekommt dem Kaiſer nach übereinſtimmenden 
Nachrichten ſo vortrefflich, daß es als wahrſcheinlich bezeichnet wird, 
daß derſelbe feinen Aufenthalt in Blombieres über die urſprüngliche Zeit 
hinaus verlängern werde. Man erzählt, der Kaiſer habe ausdrücklich 
nur für wichtige Fälle die Nachſendung von Regierungsangelegenheiten 
befohlen, um wirklich einmal von der Laſt feiner Arbeiten auszuruhen. — 
Die ſämmtlichen Aktenſtücke über die jüngſten Verhandlungen in dem 
Bonaparte⸗Patterſon'ſchen Familienſtreite haben dem Kaiſer nachgeſendet 
werden müſſen. Man erzählt eine Menge von Zuͤgen, die den ziem⸗ 
lich deutlichen Beweis geben, daß der Kaiſer den Prinzen Jerome und 
Napoleon ernſtlich grollt, weil ſie dieſen pikanten Rechtsſtreit hervorge⸗ 
rufen und bis in dieſes Stadium öffentlichen Skandals haben kommen 
laſſen. 

Paris, den 5. Juli. [Ein Kontinentalkrebitz Anleihepro⸗ 
jekt; Graf d' Argdut; ein Desabeu; die Stellung Griechen⸗ 
lands; die entente cordialez der König von Belgien.] Jetzt 
hört man von einer ins Große getriebenen Organiſation des Kreditweſens, 
die ihr Netz über den ganzen Kontinent ausſpinnen und durch eine Vereini⸗ 
gung der großen Kreditinſtitute in Paris, Wien, London u. ſ. w. zu ges 
meinſamen Operationen ſich eine Suprematie ſichern will, wogegen das frü⸗ 
Wirklich 
ſollen praktiſche Schritte für die Verwirklichung dieſer Idee von einigen 
Andere Nachrichten beſchäftigen 
ſich mit den chroniſch wiederkehrenden Gerüchten von neuen Auleiheprojekfen 
und den desfallſigen Börſenoperationen, und endlich noch andere teſtiren 
ſchon über den Poſten des ernſtlich krank darnieder liegenden Bankgouver⸗ 
neurs Grafen d' Argout, der trotz aller politiſchen Schwankungen das Ruder 
des offiziellen, in der Bank reßräſentirten Kreditweſens durch alle Phaſen 
hindurch geführt hat. — Mißtrauen Sie den Nachrichten (ſ. unt.) über die über⸗ 
triebenen, hier umhergetragenen Gerüchte über eine Kolliſion, die ein an ſich 
ziemlich unſchuldiger Vorfall zwiſchen einem franzöfiſchen Poſten und einem 
öſtreichiſchen Offizier in Giurgewo in ihren weikeren Folgen zwiſchen dem 
öſtreichiſchen Geſandten und unſerm auswärtigen Miniſterium zur Folge ge⸗ 
habt haben ſoll. Die Sache hat ihre Erledigung auf einfachem disziplinari⸗ 
ſchen Wege gefunden und bietet zu diplomatiſchen Verhandlungen gar keine 
Veranlaſſung. — Sehr böſen Humor erzeugen hier die Nachrichten aus Grie⸗ 
chenland, wo man ſich für den einige Zeit lang durch die Weſtmächte aus⸗ 
geübten Druck durch rückſichtsloſe Verfolgung alles deſſen, was für die Weſt⸗ 
mächte offen oder verſtohlen Partei ergriffen hatte, ſchadlos halten zu wollen 
ſcheint, und wo eine zügelloſe Ruſſomanie wieder Platz greift. Unſer Ge⸗ 
ſandter in Athen ſoll um beſtimmte Verhaltungsbefehle dem gegenüber gebe⸗ 
ten haben. — Man erzählt heute hier, daß die letzte Perſon, die der Kaiſer 
vor ſeiner Abreiſe empfangen haben fell, Graf Morny war, den er bekanut⸗ 
lich in Augenblicken guter Laune ſeinen „ehen cousin“ nennt, und dem er 
in dieſem Falle mit drohendem Finger bedeutet haben ſoll, ja Alles während 
ſeines Aufenthaltes in Rußland zu vermeiden, was bei der Stimmung der 
Ruſſen gegen die Engländer und für die Franzoſen einer Eiferſüchtelei zwi⸗ 
ſchen den bisherigen Bundesgenoſſen Stoff geben konnte. Iſt die Sache auch an 
ſich unbedeutend, ſie beweiſt wenigſtens, daß man die Formen des alten herz⸗ 
lichen Einvernehmens zwiſchen den Tuilerien und dem St. Jamespalaſte a 
tout prix aufrecht zu erhalten wünſcht. — In gut unterrichteten Kreiſen 
glaubt hier Niemand an einen politiſchen Zweck der Reiſe des Königs der 
Belgier nach London. (B. B. Z.) 
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theiligten jedenfalls verdient. Wir glauben, daß Alle nach ihren Kräften 
das Mögliche geleiſtet haben; die dabei auftauchenden Uazulänglichkeiten 
aber möchten wir zum Bewußtſein bringen und gern beſſern helfen. 
Der Vorſtellung des „Don Carlos“ — Hr. Deſſoir: Marquis 
Poſa — beizuwohnen, ſahen wir uns zu unſerm Bedauern verhindert. 
g Dr. J. S. 
Poſen, 7. Juli. [Feuerwerk.] Am verwichenen Sonnabend 
fand denn endlich, nach mehrmaligem unverſchuldetem Aufſchub, das 
große Feuerwerk ftalt, das der Pyrotechniker Hr. Schwiegerling hier 
veranſtaltet hatte. Die Lokalität des Schillings iſt, was ihr ſonſt als 
Sommervergnügungsort grade vielen Reiz verleiht, zu ſehr mit großen 
Bäumen beſetzt, als daß fie für die Wirkung wenigſtes der hochgehenden 
Feuerwerkskörper ganz geeignet erſcheinen könnte, und das iſt in der That 
Schade, denn die ſonſt wohlgelungenen Schlangen-, Blumen-, Leucht⸗ 
kugel⸗ und Sternraketen verloren dadurch für die Zuſchauer an Effekt. 
Letztere waren ſehr zahlreich anweſend, und mag es beiläufig als eine 
harmloſe Kurioſität erwähnt ſein, daß wir Ohrenzeugen waren, wie ein 
Paar äußerlich recht anſtändig erſcheinende Herren, wahrſcheinlich zu ſehr 
an das Handeln gewöhnt, auch von dem Eintrittspreiſe, da das Konzert 
ſchon lange begonnen habe, in keineswegs feiner Weiſe herunter zu han— 
deln verſuchten, was ihnen indeß nicht gelang. Das Feuerwerk ſelbſt 
anlangend, ſo erkennen wir gern an, daß Hr. Schwiegerling den ihm 
von anderen Orten vorangegangenen bedeutenden Ruf als ein tüchtiger 
eiſter in ſeinem Fache bewährt hat. Das Arrangement war geſchmack⸗ 
voll und zeichnete ſich durch Mannichfaltigkeit, wohlgewählle Zuſammen⸗ 
ftellung, Glanz und Pracht der Farben und große Präziſion aus. Na- 
mentlich machte das „laufende Rad mit der ſtehenden Sonne,“ der Mal⸗ 
teſerorden, die Pyramide mit Verwandlungen, das Kaleidoskop u. |. w. 
einen ſehr günſtigen und vielfach überraſchenden Eindruck, der ſich in den 
lebhafteſten Beifansbezeigungen wiederholt kund gab. Das Tableau: 
Guß und Enthülung der Reiterſtatue Friedrichs des Großen, begleitet 
von den Klängen des „Heil dir im Siegerkranz,“ bildete (wenn immer⸗ 
hin wir die Ausführung uns noch anders gedacht hatten) einen würdigen 
und in ſeiner Art großartigen Schluß des Ganzen, der dem wackeren 


| nügſame Hingabe der heitern Menſchen an die Natur, die Einfachheit und 


Zauber ausgeübt. Die Liebe Hektors und der Andromache, die ſeltene 


Pyro techniker mit Recht abermals rauſchenden Beifall errang. Dr. J. S. 


Die Homeriſchen Frauen. 
Aus einem Vortrage über die „Homekiſchen Frauen“, gehalten im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereine zu Liſſa vom Oberlehrer Dr. Siedler aus Frauſtadt. 


Die Naivetät des Homeriſchen Zeifalters, die gemüthvolle und ge⸗ 


Reinheit der Sitten bieten einen auffallenden Kontraſt zu der ſittlichen 
Entartung der ſpätern hiſtoriſchen Zeit des helleniſchen Volkes dar, wel⸗ 
cher nirgends greller, als im Familienleben und in der Stellung der 
Frauen erſcheint. Wenn uns daher die Wahrnehmung, wie der edlere 
Theil der Menſchheit gerade in der Blüthezeit des helleniſchen Volktzle⸗ 
bens erniedrigt und herabgewürdigt ward, mit tiefer Trauer erfüllen 
muß, ſo hat dagegen das reine und heitre Bild des Familienlebens in 
der heroiſchen Zeit auf den Geiſt aller Gebildeten immer einen mächtigen 


Treue der Penelope, wurden von den Dichtern und Künſtlern ſchon im 
Alterthum gefeiert; was Hekabe dem Priamos und den Ihrigen war, 
welche ſtille Gewalt Arete im Volke der Phäaken übte, und wie He⸗ 
lena, die antike Magdalena, den jugendlichen Fehltritt abgebüßt, find 
an ſich bekannte Thatſachen, die der Fleiß älterer und neuerer Skriben⸗ 
ten von ihrer äſtheliſchen Seite vielfach beleuchtet hat. Ein noch höheres 
Intereſſe bieten die patriarchaliſchen Zuſtände jener Zeit denen dax, welche 
bei den Erſcheinungen des Kulturlebens auf das in den Menſchen leben⸗ 
dige Gottesbewußtſein achten, das jenen ihr geiſtiges Gepräge und ihren 
wahren Werth verleiht. 

Der Vortragende hatte in einer früheren Vorleſung über die home⸗ 
riſchen Jungfrauen, welche jetzt, in einer beſonderen Schrift erwei⸗ 
tert, im Buchhandel erſchienen ift*), den Stufengang weiblicher Entwicke⸗ 
lungen bis zur Knüpfung des Ehebundes verfolgt, das Leben der helleni⸗ 
e 0 

) unter dem vollſtändigen Titel: „Die homeriſchen Jungfrauen, eine 
Gabe für Deutſchlands Jungfrauen bon Hermann Siedler.“ Lifſa, Druck und 
Verlag von Ernſt Günther. 1856. — Das Büchlein hat ſeiner Zeit auch in 
der Bücherſchau dieſer Zeitung einer eingehenden, günftigen Beurkheilung ſich 
zu erfreuen gehabt. Anm. d. Einſenders. 


mit den modernen Lebensformen in Beziehung zu ſetzen verſucht. Je 
ausführlicher er dort die Grundzüge des äußern und innern Frauenlebens 
in der heroiſchen Zeit gezeichnet hat, um ſo mehr durfte er ſich in ſeinem 
diesjährigen Vortrage über die homeriſchen Frauen auf die Erörterung 
der Fragen beſchränken: in welchem Verhältniß ſtehen die ho⸗ 
meriſchen Frauen zur ſchriſtlichen Lebensauffaſſung? und 
welchen Fortſchritt ſeit jener frühen Zeit weiſet das mo⸗ 
derne Frauenleben nach? 

Der Vortragende begründete zunächſt die Annahme, daß die reinere 
antike Vorſtellung, in entfernter Verwandtſchaft mit der chriſtlichen, als 
das Höchſte im Begriffe des Seins, als den Grund des Lebens und als 
die Quelle alles Guten die Liebe ſetzt. Wie am erſten Schöpfungstage 
der Geiſt Gottes über dem Waſſer ſchwebte und durch ſein allmächtiges: 
Es werde Licht! die Reihe der nachfolgenden Schöpfungen ins Daſein 
rief, ſo entfaltete ſich nach dem antiken Mythos aus dem Dunkel und der 
Verwirrung des uranfänglichen Chaos Licht, Leben und Ordnung, als 
Eros, der älteſte der heiligen Götter, die Fackel vorantrug dem ge⸗ 
ſtaltvolleren Sein. Und wie in der heiligen Schrift die Liebe als die 
reinſte Quelle des Guten, ohne welche dieſes ſelbſt keine Weſenheit hat, 
bezeichnet wird: ebenſo herrſchte unter den Gebildeten des Allerthums 
zunächſt im Gebiete des Eckennens und Wiſſens die Ueberzeugung, das 
Schöne, was identiſch mit dem Guten iſt, ſchaffe die Liebe, wenn ſie 
zum Enthusiasmus geſteigert fei. Wie im Gebiete des Geiſtes, jo if 
auch im Leben der Menſchen die Liebe die ſchöpferiſche Kraft. Die chriſt⸗ 
liche Weltanſchauung führt alle durch die Religion geheiligten Lebensein⸗ 
richtungen auf die göttliche Heilsordnung zurück, deren Quelle die Liebe 
Gottes iſt. Sie betrachtet auch deu Eheſtand als von Gott ſelbſt einge⸗ 
ſetzt und verlangt von dieſem vor allen Dingen, daß er geführt werde 
in der Furcht des Herrn. Nach der Vorſtellung des klaſſiſchen Alter⸗ 
thums war die Ehe ein rein bürgerlicher Akt, und es fehlt die Hinwei⸗ 
ſung auf höhere, als auf natürliche Zwecke faſt ganz. Gleichwohl dürfen 


wir für das Homeriſche Zeitalter, wo die Hausfrau dem Manne noch 


ebenbürtig zur Seite ſteht, mit Recht behaupten, daß auch der Eheſtand 
von der Rückſicht auf die Götter geleitet und durch das ale Band 


* 


Direktor vau Oordt zum Marineminiſter ernannt ſei, für durchaus unbe⸗ 
gründet. Als der wahrſcheinlichſte Kandidat für dieſen Poſten wird jetzt 
der Contreadmiral und Adjutant des Königs, Coertzen, bezeichnet. 

— [Ein Rencontre in den Donaufürſtenthümern.] Das 
Ereigniß des Tages iſt eine ſchreckliche Affaire, die ſich in den Donau⸗ 
Fürſtenthümern ereignet hat. Bekanntlich hat die franzöſiſche Regierung 
in Giurgewo einen Telegraphenpoſten, der von 10 —12 franzöſiſchen 
Soldaten bewacht wird. Ein öſtreichiſcher Offizier ging vor einigen Ta⸗ 
gen an dem Poſten vorbei. Ein davor ſtehender franzöſiſcher Soldat 
grüßte ihn nicht, einerlei, aus welchem Grunde. Der öſtreichiſche Offi⸗ 
zier hielt ſich deshalb für beleidigt und trat auf den Soldaten zu, um 
ihn zur Rede zu ſtellen. Der Soldat gab natürlich eine grobe Antwort. 
Der Offizier wurde noch grober, und da der Franzoſe ſich das nicht ge- 
fallen laſſen wollte und ihm gehörig diente, ſo viel der öſtreichiſche Of⸗ 
fizier mit feinem Stocke über ihn her und prügelte ihn durch. Der Sol⸗ 
dat, der nicht bewaffnet war, flüchtete ſich in den Poſten. Der öſtrei⸗ 
chiſche Offizier machte ſich ebenfalls aus dem Staube, kam aber gleich 
mit 50 bewaffneten öſtreichiſchen Soldaten zurück, ließ den Poſten um⸗ 
zingeln und erzwang die Herausgabe des franzöſiſchen Soldaten, der 
ihn beleidigt. Dieſer Unglückliche wurde darauf von der Soldatesca auf's 
gröblichſte gemißhandelt und gab inmitten der Soldaten ſeinen Geiſt auf. 
Der öſtreichiſche Offizier wurde auf Reklamation des franzöſiſchen Kon⸗ 
ſuls verhaftet, und eine Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden. Die 
franzöſiſche Regierung hat ſich jedoch damit nicht zufrieden geſtellt, ſon⸗ 
dern die ſofortige Erſchießung des öſtreichiſchen Offiziers und die exem⸗ 
plariſche Beſtrafung aller Theilnehmer an dieſem ſcheußlichen Attentate 
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trizio Azearate iſt zum Gouverneur von Valladolid ernannt worden. — 
Die Eiſenbahn des Mittelmeeres wird für Rechnung des Grand⸗Central 
gebaut.“ 

[Eine Depeſche] aus Madrid vom 4. Juli lautet: „Hr. Font 
hat ſeinen Kontrakt wegen der Bauten der Puerta del Sol rückgängig 
gemacht, indem er die hinterlegte Bürgſchaft von 2 Mill. Realen aufgab. 
Am 12. wird eine neue Verſteigerung ftattfinden. — Ein Meutereiverſuch 
zu Arganda iſt erſtickt worden.“ 


Granada, 16. Juni. [Verhaftungen, Handel und Ernte.] 
Mehrere ſehr angeſehene und wohlhabende, meiſt der Manſtranza (Adelsver⸗ 
bindung) Granadas angehörende Familien hieſiger Stadt und Provinz ſind 
durch die am 13. d. erfolgte Verhaftnahme von ſechszehn ihrer jüngeren 
Mitglieder (drei Armees, fünf Guardias⸗ (Nationalgarden) Offizieren, zwei 
Geiſtlichen, drei Guts heſitzern und drei Studirenden) in tiefſte Bekümmerniß 
verſenkt worden. Die Verhaftnahme erfolgte am Abende des genannten Ta⸗ 
es zwiſchen 10 und 11 Uhr in einer außerhalb der eigentlichen Stadt be⸗ 
egenen und gewöhnlich nur von Arrieros (Maulthiertreibern) und Leuten 
der niedrigſten Volksklaſſen beſuchten Poſada; die zu Gefangenen Erklärten 
ſetzten ſich zur Wehre, konnten jedoch, blos mit Navajas (langen Meſſern) 
bewaffnet, nichts ausrichten, und mußten ſich, nachdem ſie zwei Gardiſten bleſ⸗ 
firt hattet, dabei aber ſelbſt vielfach verwundet wurden, in ihr Schickſal fü⸗ 
gen. Im Laufe des vorgeſtrigen und des geſtrigen Tages hat man aufer- 
dem noch andere Verhaftungen, fo die des erzbiſchoͤflichen Subkanzliſten 
Manarez, dreier Korporale, eines Kloſtergärtners und mehrerer Leute aus 
den mittleren und niederen Volksklaſſen, vollzogen; die ganze Stadt iſt in 


nicht geringer Beſtürzung, um ſo mebr, als die Behörden uͤber den Grund 


| 


ihrer Maßregeln ein tiefes Schweigen beobachten, und als ſelbſt die fonft 
nicht allzu verſchwiegenen ſubalternen Diener der Gerechtigkeit, ſowie jene 
Guardias (Nationalgardiſten), welche bei Arretirung der vorerwähnten Cabal⸗ 


Rin einer Note verlangt, die heute Graf Walewski nach Wien ſandte. leros mitwirkten, auf alle an fie geftellten Fragen mit Achſelzucken und einem 


(Die „K. Z.“ bemerkt hierzu, man müſſe doch, ehe man ſich irgend ein 
Urtheil erlaube, den öſtreichiſchen Bericht über dieſe angebliche Gewalt- 
that abwarten; ſ. indeß unſre Berl. AD Korr. D. R.) 


Italien. 


Rom, 20. Juni. [Diplomatie] Nach dem neueſten römiſchen 
Staatshandbuch iſt die Vertretung des päpſtlichen Stuhles im Ausland 
und die der auswärtigen Staaten bei dem römiſchen Stuhle zur Zeit 
folgende: Der Papſt unterhält im Ausland 9 apoſtoliſche Nuntiaturen 
und 3 Geſchäftsträger. Unter den Nuntien ſteht obeuan: der Pronuntius 
in Wien (Kardinal Viale Prela), 7 Nuntien: einer in Paris (Monfign. 
Carlo Sacco, Erzbiſchof von Nicäg), einer in Neapel, einer in Turin, 
einer in Madrid, einer in Liſſabon, einer in Brüffel und einer in Mün⸗ 
chen — die Nuntien ſind ſämmtlich mit der Würde eines Erzbiſchofs be⸗ 
kleidet; zwei dieſer Poſten, der Turiner und der Madrider, aber gegen⸗ 
wärtig (wegen der Zerwürfniſſe mit den beiden Regierungen) nicht beſetzt; 
— endlich unterhält der Papſt einen Internuntius in Aja (2). Päpſtliche 
Geſchäftsträger finden ſich zu Florenz, zu Luzern und zu Rio Janeiro. — 
Von den auswärtigen Staaten ſind zwei durch Botſchafter vertreten, 
nämlich Frankreich durch den Grafen Alphons von Rayneval und Deft- 
reich durch den Grafen Colloredo. Sonſt pflegt auch Spanien in Rom 
durch einen Botſchafter vertreten zu ſein; zur Zeit hat es jedoch dort gar 
keine Vertretung. Durch Geſandte ſind in Rom zur Zeit nur Preußen 
(durch v. Thile, im Palazza Caffarelli auf dem Kapitol), Bayern und 
Chili vertreten: ein neuer ruſſiſcher Geſandter iſt in der Perſon des Ge⸗ 
nerals Kiſſelew ernannt. Durch ſogenannte bevollmächtigte Minifter find 
in Rom vertreten; das Königreich beider Sizilien und die Republik Gua⸗ 
temala; durch Minifterrefidenten: Toscana, die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und der Staat Coſta⸗Rica; durch bloße Geſchäftstraͤger end⸗ 
lich ſind zur Zeit in Rom vertreten: Sardinien und Modena, Portugal, 
Niederlande, Belgien und Württemberg, Braſilien und Uruguay. Sach⸗ 
ſen und Hannover (die früheren Agenten dieſer Länder, Platner und Keſt⸗ 
ner, ſind vor noch nicht langer Zeit mit Tode abgegangen), eben ſo Me⸗ 
xiko, Nicaragua, Neu-Granada, Ecuador, Bolivia und Peru, endlich 
das Herzogthum Parma, Staaten, die ſämmtlich ſonſt ihre Repräſentanten 
in Rom zu halten pflegen, ſind zur Zeit bei dem päpſtlichen Stuhle gar 
nicht vertreten. (P. C.) Ä 

Spanien. 


Madrid, 30. Juni. [Unruhen.] Das Schiff „Simeon“, wel- 
ches dieſer Tage von Santander zu Boulogne anlangie, meldet, daß 
dort die größte Unruhe herrſchte und Banden unter Vivats für die Repu⸗ 
blik umherzogen. Der engliſche Dampfer „Rita“ und das franz. Schiff 
„Ceres“, das am 1. Juli zu Nantes eintraf, hatten Santander, um nur 
nicht verbrannt zu werden, verlaſſen müſſen, ohne die ihnen zugedachten 
Getreideladungen einnehmen zu können. Der Kaufmann, der die „Ce⸗ 
res“ befrachten ſollte, war von den Meulerern ermordet und ſein Haus 
ſammt ſeiner ganzen Familie verbrannt worden. 

[Eine Oepeſche] aus Madrid vom 3. Juli lautet: Herr Pa- 


lakoniſchen „no sé (weiß nicht)“ antworten. Darf man einem umlaufenden 
Gerüchte Glauben beimeſſen, ſo wären ſämmtliche Jubaftirte als Theilnehmer 
eines bon Neapel aus eingeleiteten, reſp. geleiteten Complottes zu betrachten, 
welches ſich eine Inſurgirung der Provinz Granada zur Aufgabe geſtellt hätte, 
aber noch in den erften Stadien feiner Entwickelung verrathen wurde; als 
Verräther wird der Poſadero ſelbſt, ein ehemaliger Contrebandiſt und über⸗ 
haupt ein ſehr unruhiger Menſch, Namens Sanez, mit dem Spitznamen „em- 
bustero (Gauner)“ und als Motiv, welches ihn zum Verrathe bewog, Rach⸗ 
ſucht gegen einen der Mitverſchworenen angegeben. Dieſem Gerüchte zufolge 
hätten ſich dieſe Verſchworenen allwöchentlich zweimal an beſtimmten Aben⸗ 
den in Sanez' Poſada eingefunden, dort in einer nach hinten zu belegenen, 
von ihnen mit dem prunkhaften Namen „euarto real (Königszimmer)“ beleg⸗ 
ten Stube Konferenzen abgehalten und Neuangeworbene in ihren Bund aufs 
genommen; Sanez ſelbſt fol noch vor Kurzem als Hauptwerber funktionirt 
und wegen ſeiner ausgebreiteten Bekanntſchaft unter Kontrebandiſten, Arrie⸗ 
ros und Majos, der Geſellſchaft ein nicht unbedeutendes Rekruten⸗Kontingent 
zugefuͤbrt haben. Jedem ſolcher Angeworbenen, heißt es weiter, wären, 
nachdem er im cuarto real vor dem lebensgroßen, mit der Unterſchrift: 
„Viva el Rey! nuestro Sennor Carlos septimo! vuelva en su patria (es 
lebe der König, unſer Herr Carlos! er kehre in, ſein Vaterland zurück), ver⸗ 
ſehenen Portrait des Grafen Montemolin den Eid der Treue geleiſtet, fünf⸗ 
zig Realen Handgeld ausgezahlt und er zum Zeichen der Vereinigung mit einer Saya 
(rothen Schärpe) umgürtet wordenz einer der Offiziere ſoll das Amt eines Präſiden⸗ 
ten, Sennor Manarez jenes des Schriftführers, ein Geiſtlicher das des Zablmeiſters 
und der andere Geiſtliche das des Eidabnehmers verwaltet haben. Man will ſo⸗ 
gar wiſſen, daß eine Näuberbande, welche ſeit circa vier Wochen zwiſchen 
Alhama und Antequera ihr Unweſen treibt, einen integrirenden Theil der 
carliſtiſchen Bundesgenoſſenſchaft ausmache; Zofe, der Führer der Bande, iſt 
ein aus Andaluſien flüchtig gewordener (nach Anderen ein mit Wiſſen und 
Willen ſeines Priors in unſere Provinz entſandter) Mönch, und ſeine An⸗ 
griffe find nur gegen Anhänger der Regierung gerichtet; als Lieutenant ſieht 
ihm der als Caballero der Berge eben ſo berühmte als berüchtigte Pedro 
Mancura zur Seite; die Bande ſelbſt ſoll 14 aktive Mitglieder zählen, und 
außerdem eine nicht geringe Anzahl Landleute und Hirten, ja ſelbſt einige 
Mönche als Helfershelfer, Spione und Hebler aufzuweiſen haben. — Es iſt 
den Kuſtenwächtern von Almeria am 10. d. Mts. gelungen, ſich nach hartem 
Kampfe, welcher den Angreifenden 2 Todte, 3 Bleſſirte, und den Angegriffes 
nen 4 Todte und 3 Bleffirte koſtete, des Fahrzeuges eines der berüchtigtſten 
Kontrebandiſten, Namens Perez Chico, zu bemächtigen. Letzterer war bei der 
Attaque nicht zugegen, ſondern hatte ſich eine halbe Stunde zuvor an's Land 
begeben, um in einem unfern Almeria's belegenen Dorfe mit den Abnehmern 
ſeiner aus franzöſiſchen und engliſchen Induſtrie⸗Erzeugniſſen beſtehenden, auf 
mehr als 100,000 Nealen Werh geſchaͤtzten Fracht wegen Löſchung derſelben 
Verabredung zu nehmen. Seit ſieben Jahren, während welcher er ſein ge⸗ 
fährliches Gewerbe treibt, iſt es das erſte Mal, daß ibn ein Unheil betrof⸗ 
fen; von Amerika ſoll er ſich nach hierber geflüchtet haben; die Behörden 
fahnden auf ihn, dürften ſeiner aber wobl ſchwerlich habhaft werden, da es 
im Intereſſe aller ſeiner Geſchäftsfreunde (und er ſoll unter dem hieſigen 
Handelsſtande deren nicht wenige zählen) liegen muß, ihn den Blicken ſeiner 
Verfolger zu entziehen, und ihm durchzuhelfen. — Die Lebhaftigkeit unſeres 
Handels nach dem Auslande, welcher während des orientaliſchen Krieges 
einen hohen Aufſchwung nahm, hat ſeit dem Wiedereintritt des Friedens 
merklich nachgelaſſen; die Preiſe der Lebensmittel ſind durchſchnittlich um 10, 
die der Maulthiere um 12—15, die des Hanfes und Flachſes um 4—5 PCt. 
heruntergegangen; Zuckerrohr und Oelfrüchte wie Oel feſt wie früher; Seide 
ſeit ſechs Wochen um 5-6, Edelſteine um 6-8 pCt. im Preiſe geftiegen. — 
Der Wein ſcheint nicht gerathen oder doch nur eine mittelmäßige Leſe ge⸗ 
währen zu wollen; auch die Halmfrüchte verſprechen keine allzureichliche Aus⸗ 
beute; dagegen ſiebt man einer an Qualität wie an Quantität gleich borzüg⸗ 
lichen Oliven- und Seidenernte entgegen. (H. N.) . 


der Liebe verknüpft geweſen ſei. Dies läßt ſich vorzüglich aus dem in⸗ 
nern Liebesleben ſelbſt begründen. 


Das lauterſte Gefäß, die köſtlichſte Perle, die das himmliſche Kleinod 
der Liebe birgt, war von jeher das rein empfindende, durch Sitte ver⸗ 
edelte Frauenherz. Alle Kennzeichen der wahren Liebe, welche der Apo- 
ſtel nennt: die Liebe ift langmüthig und freundlich, fie ſuchet nicht das 
Ihre, ſie verträgt Alles, ſie hofft Alles, ſie glaubet Alles, ſie duldet Alles — 
fie gewannen durch die Kraft der Liebe ſelbſt im Leben der Frauen Ge⸗ 


ſtalt und Weſenheit, ſo lange dieſe in den ihnen von der Natur und Sitte 


vorgeſchriebenen Kreiſen des Familienlebens züchtig walteten. 


Eine ſo reine und edle Frauenliebe finden wir in den Tagen Homers 


wie in unſerer Zeit, denn die natürlichſten Empfindungen des Menſchen⸗ | 


herzens find göttlichen Urſprungs und tragen in ſich die Bürgſchaft ihrer 
Ewigkeit. Nun wird in den hervorragenden weiblichen Charakteren bei 


Homer den epiſchen Zuſtänden gemäß nicht ſowohl die Liebe geſchildert, 
als vielmehr die leidende Liebe, die 


die ihres Beſitzes ſich erfreut, N 
ihren Beſitz ſich verkümmert ſieht. Andromache leidet, indem der theure 
Gatte ſich von ihrem Herzen reißt, um in den verhängnißvollen Kampf zu 
gehen, aus dem er nicht mehr in ihre Arme zurückkehren ſoll; ſie duldet 
herzzerreißendes Weh, als Hektor gemordet vor ihren Augen den Ueber⸗ 
muth des grauſamen Siegers erfährt; das Schwert des Todesſchmerzes 
ſchneidet durch ihre Seele, da fie am Todtenlager des Geliebten die thrä⸗ 
nenreiche Wehklage erhebt. Penelope hinwiederum trägt in ihrem Herzen 
ein tiefes und ſchweres Leid um den geheimnißvoll fern gehaltenen Gat⸗ 


ten, von deſſen Schickſal ſie keine andere Kunde hat, als in der Hoffnung | 


ihrer Seele, die ſich von der Sehnſucht der treuen Liebe nährt. Helena 
endlich leidet im Bewußtſein ihrer Schuld und im bittern Schmerze um 
den treulos verlaſſenen Gemahl, und dieſen Schmerz erhöht noch das 
Gefühl, daß fie in den Banden eines Unwürdigen, den ſie verachten muß, 
gefeffelt iſt. So bilden Trauer und Herzeleid den Grundton in der Ser 
lenſtimmung gerade der hervorragendſten Frauen bei Homer, und ihre 
Liebe empfängt dadurch die höhere Weihe, daß ſie durch den Schmerz ver⸗ 
edelt iſt. 


Es wurde nun zunächſt die vielgefeierte Scene beſprochen, die Hek⸗ 
tors letzte Begegnung mit Andromache ſchildert, in welcher der einfache 
Ausdruck des rein menſchlichen Gefühls zugleich der wahrſte und ſeelen⸗ 
vollſte iſt. Denn ergreifender hat wohl nie ein Weib das Geſtändniß 
gethan, daß der Gatte ihr Eins und ihr Alles ſei, als Andromache in den 


tiefinnigen Worten: 


„Hektor, o Du biſt Vater mir jetzt und würdige Mutter, 
Du mir Bruder zugleich, Du auch mein blühender Gatte!“ 
Und wenn dieſelbe ihre letzte Klage um den Gefallenen mit den 
Worten endet: 
„Ach, nicht haft Du mir fterbend die Hand noch gereicht von dem Lager, 
Oder ein Wort mir geſagt, ein tröſtendes, daß ich beſtändig 
Deſſen bei Tag und Nacht mich erinnerte, Thränen vergießend!“ 
kann da wohl der Ausdruck der innigſten Frauenliebe rührender ſein, 
und muß nicht die Theilnahme der chriſtlichen Welt ein Zeitalter in hohem 
Grade in Anſpruch nehmen, wo im Frauenherzen der Quell ſo reiner 
Empfindung lebt? ; 


| 
Stellt uns Andromache das Bild der innigſten Liebe zum alten 


dar, ſo iſt Penelope mit Recht das Symbol ehelicher Treue geworden. 
Der Vortragende ſuchte durch Hervorhebung der wichtigſten Momente 
im einſamen Leben der von ihrem Gatten Getrennten, von den Freiern 
auf Ithaka hart Bedrängten nachzuweiſen, wie die liebende, die in bei⸗ 
ſpielloſer Treue beharrlich duldende, die bedächtig prüfende Penelope 


neben dem vielerfahrenen Odyſſeus ganz ebenbürtig daſteht und den 


Preis davonträgt unter den Frauen des Alterthums. Sie bleibt zugleich 
für alle Zeiten ein berühmtes Beiſpiel einer tugendhaften Gattin, auf 
welche die Worte Sirach's (XXVI. 19 — 24) Anwendung finden: 


„Es iſt nichts Lieberes auf Erden, denn ein züchtig Weib, und iſt nichts 


Köſtlicheres, denn ein keuſches Weib. Wie die Sonne, wenn ſie aufge⸗ 
gangen iſt, an dem hohen Himmel des Herrn eine Zierde iſt, alſo iſt ein 
tugendſam Weib eine Zierde in ihrem Hauſe. Ein ſchön Weib, das fromm 
bleibt, iſt wie die helle Lampe auf dem heiligen Leuchter; ein Weib, das 


ein beſtändig Gemüth hat, iſt wie die goldenen Säulen auf den ſilbernen 
Stühlen.“ (Schluß folgt.) 


Portugal. 


Liſſabon, 27. Juni. [Das Miniſterium; Deputirten⸗ 
kammer.] J. Sanchez, deſſen Geſundheit vollkommen wieder hergeſtellt 
ift, hat das Minifterium des Innern übernommen und ſich entjehloffen, 
kraft einer während der Regierung der Königin Maria erfolgten Ernen⸗ 
nung, in der Pairskammer zu ſizen. Der Vicomte Sa de Bandeira 
hat die Leitung der Marine und der Kolonien übernommen. Die Stelle 
eines Miniſters der öffentlichen Bauten iſt noch unbeſetzt. — Die Regie⸗ 
rung hat der Deputirtenkammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher 
den Abſchluß einer Anleihe von 1500 Contos oder ungefähr 8,325,000 
Fr. bezweckt, die für Eiſenbahnbauten und andere gemeinnützige Arbeiten 
verwandt werden ſollen. 


Nußland und Polen. 


Warſchau, 4. Juli. [Folgen der Amneſtie.] Auf kaiſerl. 
Befehl hat der Fürſt Stalihalter mittelſt Cirkularſchreibens an die Kreis⸗ 
behörden des Königreichs ſämmtlichen Militärpflichtigen ohne Ausnahme, 
die ſich vor der Rekrutirung nach dem Auslande geflüchtet haben, die 
Rückkehr geſtattet. In Folge deſſen ſind nun auch in den letzten Wochen 
bereits mehrere Hundert Flüchtlinge aus Preußen zurückgekehrt; doch 
find es nur ſolche, die das militärpflichtige Alter (30 Jahre) überſchrit⸗ 
ten haben, während die Andern, wie es ſcheint, von der Furcht zurück⸗ 
gehalten werden, bei der nächſten Konſkription ausgehoben zu werden. 


Tü r k e i. 


Konſtantinopel, 23. Juni. [Das Rekrutirungsgeſetz; 
die Rajah.] Die Frage wegen Anwendung des Rekrutirungsgeſetzes 
auf alle türkiſchen Unterthanen ohne Anfehen der Abſtammung und Re⸗ 
ligion iſt durch den hohen Rath unter Zuziehung der neu erwählten nicht⸗ 
mohamedaniſchen Mitglieder proviſoriſch dahin entſchieden worden, daß im 
ganzen Reiche eine Zählung der Rajahs, die zum Militärdienſte hinzu⸗ 
gezogen werden könnten, vorgenommen werden ſolle, daß jedoch bis zum 
Ablauf dieſer auf 2 Jahre angenommenen Friſt die verſchiedenen ver⸗ 
einigten Gemeinden, unter der Bezeichnung für Befreiung vom Militär⸗ 
dienſte, eine Steuer von 125 Millionen Piaſter für dieſe zwei Jahre 
zahlen ſolen. Sobald die Zählung erfolgt iſt, ſoll auf dem ſo gewon⸗ 
nenen feſten Grunde ein endgültiges Geſetz erlaſſen werden. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung iſt in Konſtantinopel im Ganzen gut aufgenommen worden, 
nur daß den dortigen Chriſten die Zahlung von 5 Millionen Piaſtern 
nicht behagt, da die Hauptſtadt bisher ſtets konſkriptionsfrei war und 
die Chriſten gern dieſes Privilegium mit den Türken theilen möchten. 
Uebrigens wurde bei der Berathung erklärt, daß fortan weder die türki⸗ 
ſchen noch die chriſtlichen Bewohner der Hauptſtadt konſkriptionsfrei fein 


würden. 
Aſien. 


China. — [Die Fortſchritte des Aufſtandes.] Die Ueber⸗ 
landpoſt von Hongkong vom 10. Mai d. J. meldet die Ankunft des neu 
ernannten Britiſchen Admirals in den Chineſiſchen Gewäſſern, Mr. Sey⸗ 
mour, der ſeine Flagge an Bord des „Wincheſter“ aufzog. Sie bringt 
uns zugleich über den gegenwärtigen Stand der politiſchen Verhältniſſe 
im Innern China's ſo ausführliche Nachrichten, wie wir ſeit lange nicht 
erhalten haben, und dieſe Nachrichten werden ſowohl durch Berichte von 
Fremden und dieſen zugethanen Chineſen, wie durch die übereinſtimmen⸗ 
den Mittheilungen der Pekinger Hofzeitung verbürgt. Darnach befindet 
ſich die Provinz Kiangſt beinahe vollſtändig in den Händen der Rebellen, 
welche, außer vielen andern Ortſchaften, auch die Hauptſtadt erobert ha⸗ 
ben und von dort bereits in die Provinz Fukien eingerückt find uud die 
große, berühmte Handelsſtadt Sutſchau bedrohen. Ebenfalls haben in 
A anderen Provinzen Hupih, Kwangſi, Hunan und Kweilſchau die Re⸗ 
bellen mit Erfolg ihr Haupt erhoben. Die lauge von den Kaiſerlichen 
Truppen belagerte und zuletzt von den Rebellen als Schutthaufen ver⸗ 
laſſene Stadt Yangtihau, am nördlichen Ufer des Paugtſekiang, Tſchin⸗ 
kiangfu gegenüber, der Schlüſſel zu dem 300 Meilen langen, Peking und 
Nanking verbindenden Kaiſerkanal, iſt abermals von den Rebellen ero⸗ 
bert worden. Von Nanking aus hat der Gegenkaiſer in nördlicher Rich⸗ 
tung zwei neue Provinzen unterworfen und hält fie fortwährend in Schach: 
Es ſchien bisher, als habe er feinen anfänglichen Plan, auch die Nord- 
provinzen des Reichs zu beſetzen, aufgegeben; gegenwärtig aber deutet 
Alles darauf hin, daß er abermals einen Feldzug nach dem Norden be⸗ 
abſichtigt, oder doch mindeſtens nicht mehr wie bisher defenſiv in feiner 
Poſition im mittleren China verharren, ſondern wiederum zum Angriff 
übergehen will. Eine Geſellſchaft von Amerikanern, welche unlängſt in 
einer Yacht den Yangtfefiang hinaufſegelte, wurde von den Kanonen in 
Tſchinkiangfu zur Umkehr genöthigt, obwohl ſie die Flagge der Vereinig⸗ 
Staaten anfgezogen hatte. Die Rebellen halten alſo hier den Belage⸗ 
rungszuſtand mit Energie aufrecht. Die Kalſerlichen Tartaniſchen Feld⸗ 
herrn fahren fort, gegen Tſchinkiangfu und Kwatſchau, welche den Yangt- 
ſekiang durch ein Kreuzfeuer beherrſchen, ihre beſten Truppen und eine 
ſtarke Flotte zu ſammeln. Letztere wird aber gegen die Landbatterien 
nichts auszurichten im Stande ſein, und es iſt ſehr zu befürchten, daß 
dieſe Kanlbnboote, aus denen die Flotte meiſtens beſteht, ſich alsbald 
auf den Seeraub verlegen werden, wenn fie die Uamöglichkeit eines Sie⸗ 
ges eingeſehen haben. Im fernen Weſten des Reichs regen ſich die 
Miaotſe, jenes von den Mandſchus bisher noch niemals vollſtändig uns 
terworfene Gebirgsvolk, das durch Kühnheit und Freiheitsliebe hervor⸗ 
ragt. So befindet ſich in der That die Mandſchu-Regierung gegenwärtig 
in einer nicht ſehr hoffnungsvollen Lage; immerhin aber dürfte ſie doch 
im Stande ſein, in den nördlichen Provinzen, wo ſie ihre beſten und zu⸗ 
verläſſigſten Soldaten, die Tataren, rekrutirt, die Herrfchaft zu behaupten. 


Lokales und Provinziclles. 

4 Poſen, 8. Juli. [Höhere evang. Töchterſchule.] 5 Die 
unter der Leilung des Frl. Hermine v. d. Lippe ſtehende fünfklaſſige höhere 
Töchterſchule erfteut ſich ſeitens des Publikums einer immer regeren Theil⸗ 
nahme, auf die ſie wegen ihrer vortrefflichen Organiſation und der bereits 
erzielten anerkennungswerthen Reſultate ihres Unterrichts- und Erziehungs⸗ 
ſyſtems gewiß den gerechteſten Anſpruch hat. Der von der geſchätzten 
Vorſteherin am 1. d. M. veröffenllichte Organiſations⸗ und Lehrplan der 
Anſtalt giebt uns ein treues Bild von dem bedeutenden Umfange der 
ſprachlichen und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, ſowie von techniſchen Fertig 
keiten, welche die Zöglinge ſich anzueignen Gelegenheit haben, ſowie von 
dem religiös-ſüttlichen Geiſte, in welchem die Bildung und Erziehung dere 
felben geleitet wird. Wir glauben den Dank des Publikums zu verdienen, 
wenn wir auf dieſe Anſtalt aufmerkſam machen. Als Privatinſtitut kann 
dieſelbe ſich Ziele ſetzen, deren Erreichung in öffentlichen überfüllten Schu⸗ 
len unmöglich iſt. Sie betrachtet es als ihre Aufgabe, die Töchter gebil⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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deter Familien durch religiöſe, ſittliche und geiſtige Bildung zu einem 
chriſtlich⸗häuslichen Leben zu erziehen und zugleich zum Eintritt in ſolche 
Lebenskreiſe vorzubereiten, wie ſie der geſellſchaftlichen Stellung des elter⸗ 
lichen Hauſes entſprechen. Die Anſtalt iſt eine chriſtliche; den Schülerin⸗ 
nen neben gediegenem Wiſſen echte Religiöſität bei ihrer Entlaſſung auf 
den Lebensweg mitzugeben, erkennt ſie als eine heilige Pflicht; deshalb 
nimmt nicht allein der Religionsunterricht unter allen Lehrobjekten die 
erſte Stelle ein, ſondern der Unterricht wird überhaupt mit ſteter Hinwei⸗ 
fung auf den chriſtlichen evangeliſchen Standpunkt ertheilt, wie denn die 
ganze Erziehung der weiblichen Jugend ſtets von dieſem Geiſte durch⸗ 
drungen und getragen ſein ſollte. a N 

& — [Kath. Töchtererziehungsanſtalt.] Bekanntlich hat 
ſich unter beſonderem Schutze des Herrn Erzbiſchofs ein aus angeſehenen 
Damen der Provinz beſtehender Verein gebildet, der ſich die Aufgabe 
geſtellt hat, in Poſen eine Erziehungsanſtalt für Töchter der höheren 
Stände, deren Leitung den Damen vom H. Herzen Jeſu übergeben wer⸗ 
den ſoll, zu gründen und die dazu nöthigen Geldmittel durch Einſamm⸗ 
lung freiwilliger Beiträge aufzubringen. Ungeachtet der nicht eben gün⸗ 
ſtigen Zeitverhältniſſe und der durch die Mißernte des vergangenen Jahres 
bei unſeren Gutsbeſitzern herbeigeführten Einnahmeausfälle ift es den 
Bemühungen der Vereinsmitglieder gelungen, bereits mehr als 6000 
Thlr. zuſammen zu bringen, die zwar nicht ausreichen, um die Anſtalt 
in dem beabſichtigten Umfange ſchon jetzt ins Leben zu rufen, aber doch 
das Zuſtandekommen derſelben ſichern dürften. Der Verein hat bei ſeinem 
Vorhaben mit der Oppoſition Derjenigen zu kämpfen, welche die neue 
Erziehungsanſtalt nicht den Damen vom H. Herzen Jeſu, ſondern den 
Urſulinerinnen übergeben und dieſelbe vorzugsweiſe für die Erziehung 
von Töchtern aus den mittleren Ständen beſtimmt wiſſen möchten. Wenn 
auch Mancher nur deshalb der letzteren Anſicht fi) anſchließen mag, um 
ſich den von ihm geforderten Beiträgen zu entziehen, fo iſt die Anzahl 
der Opponenten und das Gewicht der Gründe, welches ſie geltend 
machen, doch nicht ſo gering, als man anfänglich geglaubt hätte. An⸗ 
derenfalls würde es dem Verein wohl ſchon gelungen ſein, das für die 
Anſtalt nöthige Kapital vollſtändig zu beſchaffen. Zwei Damen vom 
H. Herzen Jeſu halten ſich in dieſer Angelegenheit ſchon längere Zeit in 
Poſen auf. 5 N 8 N 

* — [Kath. Stifter,] Das im Jahre 1848 durch die Be⸗ 
mühungen des St. Vinzent⸗Vereins hier gegründete Sk. Vinzent⸗Stift 


zur Aufnahme und Erziehung von Waiſenkindern, welches bisher im 


Philippinerkloſter in ſehr mangelhaften Räumen untergebracht war, iſt 
ſeit Kurzem nach der Gartenſtraße verlegt worden, wo das mit einem 
Garten verſehene Grundſtück Nr. 14 für daſſelbe angekauft iſt. Die 


Anſtalt ſteht bekannklich unter Leitung der barmherzigen Schweſtern. 


Auch das im Jahre 1853, ebenfalls durch die Bemühungen des gedachten 
Vereins hier gegründete St. Joſeph-Stift zur Pflege armer Kranken in 
ihren Wohnungen, mit welchem auch eine Kleinkinderbewahranſtalt ver⸗ 
bunden iſt, wird von den barmherzigen Schweſtern geleitet, deren Obhut 
ähnliche Anſtalten in Wollſtein, Goſtyn und Gneſen anvertraut find. 

— [Die Kommifſion! zur Feſtſtellung der Marktpreiſe beſteht 
für das mit dem 1. Juli beginnende Geſchöftsjahr auf Vorſchlag der 
Handelskammer aus folgenden Mitgliedern: S. Löwinſohn, als Vor⸗ 
ſitzenden, Baarth, als Stellvertreter, F. Briske, Geiſenheimer, Rauh, 
Hoffmann, Borckert, Hugger, Kantorowicz. Stellvertreter find die Herren 
L. Götz, M. Stranz, Scaloſzewski, C. Reich, Batkowski, F. Rieß. Die 
Kommiſſion verſammelt ſich am Schluſſe jedes Wochenmarktes im Rath⸗ 
hausſaale. nr 
| — [Paßweſen.] Im Laufe des verfloſſenen Halbjahrs ſind 
auf dem hieſigen Paßamte 625 Paßkarten, 73 Wanderbücher, 471 Päſſe 
ertheilt worden. 


Jahres nur 106 Päſſe dahin nachgeſucht und ertheilt worden find. 
4 Frauſtadt, 6. Juli. [Rettungshaus für verwahrloſte 


Knaben.] Schon unterm 18. Juni v. J. (Nr. 139 dieſer Zeitung) hatte 


ich über die Errichtung des Stiftes „ Alexandrinenhaus“ in Atten⸗ 
dorf, hieſigen Kreiſes, zum Zwecke der Erziehung verwaiſter und verwahr⸗ 
loſter evang. Knaben, zunächſt für die Kreiſe Frauſtadt, Glogau und 
Guhrau, berichtet. Mittlerweile find nicht nur die Statuten entworfen, 
ſondern es iſt auch die Anſtalt ſelbſt in's Leben getreten. Leider können 
jene, um der letztern Korporalionsrechte verliehen zu, ſehen, nicht beftätigt 


Von letzteren waren 149 zur Reiſe nach dem König⸗ 
reiche Polen beſtimmt, während in dem gleichen Zeitraume des vorigen 


werden. Nach dem Statute beſteht das Vermögen der Anſtalt zur Zeit 
nur in dem übrigens noch nicht perpetuell geſicherten Nutzungsrechte des 
von dem Kammerherrn Grafen zu Egloffſtein auf Schwuſen zur Dis⸗ 
poſition geſtellten Grundſtäckes (ein Theil des zu Altendorf belegenen 
herrſchaftlichen Schloſſes nebſt Garten), welches Geldbeträge nicht ab⸗ 
werfen kann, während für die Zukunft lediglich auf die geſchenkweiſe 
Uebereignung dieſes Grundſtückes und auf Gaben barmherziger Liebe 
gerechnet iſt. Die Regierung zu Poſen findet dies mit Recht nicht ausrei⸗ 
chend, um den Präjudizial⸗Einwand der Hinfälligkeit des zu konſtituiren⸗ 
den Inſtitutes beſeitigt zu ſehen, undzbeanſprucht neben der definitiven 
Uebereignung des jetzt nur zu Nutzungsrechten hergegebenen Immobils 
als Subſteat der Widmung noch die Beſchaffung einer wenigſtens eini⸗ 
germaßen Zutrauen weckenden Baſis, z. B. die Bildung eines Vereins, 
deſſen Mitglieder ſich bereit erklären, für den angegebenen Zweck be- 
ſtimmte Beiträge zu entrichten. Denn wiewohl durch einen derartigen 
Verein noch immer nicht mit Sicherheit auf eine ausreichende Hilfe zu 
rechnen fein würde, fo würde durch ihn doch die Erwerbsquelle des In⸗ 
ſtituts genügender bezeichnet, als durch die allgemeine Berufung auf den 
Wohlthätigkeitsſinn, und die durch ihn zu beſchaffenden Geldmittel ge⸗ 
währten dann einen verſtärkteren fachlichen Anhalt neben dem Nutzungs⸗ 
rechte an dem zu Attendorf gegebenen Fundus, welcher unter anderen 
Umſtänden der einzige aber ungenügende Träger der Rechtsfähigkeit ſein 
würde. Inzwiſchen hat das konſtituirende Komitee ſeit vorigem Jahre 
500 Thlr. baarer Beiträge eingenommen, darunter 61 Thlr. 20 Sgr. 
jährlich wiederkehrende; zu den letztern treten als Reinertrag aus der 
Nutzung des Grundſtücks 75 Thlr., ſo daß die Jahreseinnahme für jetzt 
ungefähr 130 Thlr. beträgt. Wenn ſchon die Ausſicht vorhanden ſein 
dürfte, die Jahreseinnahmen durch fortlaufende Beiträge bis auf 200 
Thlr. zu erhöhen, jo iſt dies doch ſchwankend und unſicher. Bis jetzt ſind 
5 Knaben in dem Inſtitute, welche in demſelben erzogen werden. 

r. Wollſtein, 6. Juli. [Vergiftungsverſuchz Geſtänd⸗ 
niß; Verſchiedenes.] Vor mehreren Tagen ließ ſich die Frau eines 
hieſigen Bürgers von ihrem Dienſtmädchen ein Glas mit Milch reichen, 
und als fie daſſelbe faft ausgeleert hatte, ſah fie auf dem Boden des 
Glaſes viele kleine Körner liegen, die fie für Schrotkörner hielt. Ein 
zufällig anweſender Mann erkannte ſogleich, daß dies Queckſilberkügel⸗ 
chen ſeien. Die Frau nahm die Kügelchen auf die flache Hand, ließ das 
Dienſtmädchen rufen und fragte fie, was fie denn in die Milch gethan 
habe? Das Dienſtmädchen ſchlug ſtatt jeder Antwort der Frau die Kü⸗ 
gelchen aus der Hand und entfernte ſich ſofort aus dem Hauſe und aus 
der Stadt, Bei der Frau traten indeß die gewöhnlichen Folgen der Were 
giftung ein, und nur die unverzüglich angewandte ärztliche Hülfe rettete 
fie. Am 4. d. Mis. wurde die Verbrecherin hier eingebracht und geſtand 
bei ihrer polizeilichen Vernehmung, daß ſie das Queckſilber in die 
Milch gethan habe; ſie will ſich jedoch dabei gar nichts Schlimmes ge⸗ 
dacht haben. (1) Durch Zeugenausſagen ſtellte ſich indeß heraus, daß 
fie, Tages zuvor geäußert habe, „es werde morgen große Trauer im 
Haufe fein“, und in Folge deſſen wurde fie geſtern dem hieſigen Kreis⸗ 
gericht übergeben. — Die 700 Thaler, die der Privatſchreiber Z. (ſiehe 
Nr. 153) auf dem Wege von hier nach Glogau verloren haben wollte, 
ſind geſtern in einem Grabe des hieſigen evangeliſchen Kirchhofes gefun⸗ 
den worden. Die Mutter des Z., die ſich wegen dieſer Angelegenheit 
ebenfalls in Haft befindet, hat nämlich geſtern eingeſtanden, daß ſie dort 
das Geld verborgen habe, und bei der in ihrer Gegenwart erfolgten Nach⸗ 
ſuchung iſt daſſelbe auch auf der bezeichneten Stelle gefunden worden. — 
Bei dem am 3, und 4. d. M. hierſelbſt ſtattgehabten Departements ⸗Er⸗ 
ſatzgeſchäft ſind acht junge Leute aus hieſiger Stadt zum Militär geſtellt 
worden. — Durch die trockene Witterung, die ſeit einigen Tagen einge⸗ 
treten, iſt das Heu, das eine zufriedenſtellende Ernte ergab, in Sicher⸗ 
heit gebracht worden, und auch die Roggenernte dürfte binnen acht Ta⸗ 
gen, namentlich auf höher gelegenen Aeckern, ihren Anfang nehmen. 

Aus dem Gneſenſchen, 4. Juli. [Gymnaſium; Po⸗ 
ſtaliſches; Witterung.] In Gnefen zirkulirte in dieſen Tagen, Be⸗ 
hufs der Unterſchriftenſammlung, eine an das Unterrichtsminiſterium ge⸗ 
richtete Petition, in welcher die genannte hohe Behörde gebeten wird, 
die Errichtung eines Gymnaſiums daſelbſt zu genehmigen. Die Stadt 
Gneſen hat bekanntlich zu dieſem Zweck längſt einen Zuſchuß von 2000 
Thalern jährlich offerirt (wird aber auch wohl wiſſen, daß beherzigens⸗ 
werthe Gründe gegen die Errichtung ſprechen, wenn auch der Wunſch 
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ſelbſt der Stadtkeineswegs verargt wird und unter anderen Verhältniſſen 
wahrſcheinlich auch ſchon gewährt ſein würde. D. Red.). — Die Boten⸗ 
poſt zwiſchen Powiedz und Wittkowo (vergl. Nr. 148 d. Bl.) tritt nun 
beſtimmt mit dem 1. Auguſt c. ins Leben. — Seit Montag iſt die Wit⸗ 
terung kühl und mitunter auch ſehr ſtürmiſch. 

5 Schneidemühl, 7. Juli. [Predigerwahl; Unglücks⸗ 
fall; Geſangverein.] Der hieſige ev. Prediger Grüzmacher hat 
wegen Altersſchwache auf die Pfarre, welcher er über 30 Jahre vorſtand, 
reſignirt. Als Kandidaten für die Stelle hatten ſich der hieſige Rektor 
Zielke und mehrere auswärtige Prediger und Kandidaten gemeldet, von 
denen der Kandidat Schiffmann, gegenwärtig Hauslehrer bei Alttomhel 
am 29. v. M. eine recht anſprechende Probepredigt hielt. Geſtern ſollte 
Prediger Dalwig aus Schöneberg bei Thorn predigen, iſt indeß nicht er 
ſchienen und ſoll überhaupt, wie auch die übrigen Bewerber, auf die 
Wahl aus Rückſicht auf die zu geringe Dotirung der Pfarre ganz ver- 
zichtet haben. Es würden dann alſo nur Reklor Zielke und Kandidat 
Schiffmann zur Wahl kommen. — Vor einigen Wochen, an einem Sonn⸗ 
tage, kamen zu dem Schäfer des Gutsbeſitzers P. auf Hammer bei Schnei⸗ 
demühl einige Knechte vom Gute und fanden in der Ecke der Stube ein 
Gewehr. Der eine Knecht nahm daſſelbe und zielte nach dem Mädchen 
des Schäfers, das ſich aber in die Kammer flüchtete und die Thüre hin⸗ 
ter ſich zumachte, während der Knecht abdrückte, indeß ohne daß das 
Gewehr losging. Man ermahnte ihn, das Gewehr, das doch geladen 
fein könne, wegzuſtellenz aber in dem Augenblicke ſprang ein anderer 
Knecht hervor, der den erſten hänſelte, und, ſich vor ihn hinſtellend, 
rief: „Da ſchieß!“ Der erſte Knecht drückte ab und ſein Genoſſe ſtürzte 
ſofort todt zu Boden. Der Unvorſichtige wurde vom Gericht in Deutſch⸗ 


Krone zu vier Monat Gefängniß verurtheilt. — Es hat ſich hier ein 


neuer Geſangverein unter dem Namen „Concordia“ und unter Leitung 
des geſchickten Lehrers Radke (an der evang. Stadtſchule) gebildet. Er 
hält wöchentlich ein- bis zweimal Uebungsſtunden und macht ſichſbare 
Fortſchritte. Ein früher hier beſtandener ähnlicher Verein, der allmälig 
eingeſchlafen war, ohne ſich indeß wirklich aufzulöſen, hat mehrfache 
Verſuche gemacht, den neuen Verein mit ſich zu kombiniren reſp. zu ab⸗ 
ſorbiren, indeß ſind dieſe Verſuche mißlungen. J 


a I 
TG uhr 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 0 
J. H. in Neu Friedrichsthal. Das Gewünschte werden Sie er⸗ 
halten haben; Ihr Anerbieten wird uns angenehm fein — J. H. in 


Ehrzastowo. Soweit uns möglich, werden wir Ihre Wünſche gern be⸗ 
rückſichtigen; wollen Sie gef. einmal beginnen. — (f, in Glatz. Wir bit⸗ 
ten um gef. Fortſetzung; über das F. bald Weiteres direkt. — & in 
Schneidemühl. An der Verzögerung tragen wir keine Schuld; wir 
bitten um Einſendung der Liquidation. A 


Angekommene Fremde. 
Es s Vom 8. Juli. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Frey aus Berlin, 
Werner, Kleinſchmidt und Krüger aus Leipzig. 13 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Oberſt und Feſtungs⸗Inſpeklor Walker 

und Premier⸗Lieutenant und Adſutant v. Wangenheim aus Berlin; 
Gutsb. o. Turno aus Obiezierze; die Gutsb.⸗Frauen v. Bronikowska 
aus Koscin, v. Bieezynska und Muſiklehrer Lorkowski aus Grablewo; 
Dekonom Brix aus Bentſchen. EN 
HOTEL DU NORD, Gutsb. v. Meſzezenski aus Bielejewo; Frau 
Gutsb. Nozuowska aus Arcugowo: Gutsp. Zelawski aus Wzigchowo; 
Frau Poſthalter Kunau und Frau Doktor Rilke aus Stenſzewo; Probſt 
een Be 0 1 190% 92 119 
WAZ „Bürger Milkowski aus Popöwkoz Kreisrichler p. i 
Pleſchen und Frau Juteb. v. Niezychowska aus Zyliee. RR ar 
HOLEN tur 0 8 aus Runau; die Gatsbeſther 
Graf Migezynski aus Pamkowo, 9. Ozegalski Goseijewo unt 
v. Wolangi aus Bardo. 90 a 9050 a 
GOLDENE -GANS, Probſt Jakubowiez aus Pakoskaw. 038758 
HOTEEL.DE BERLIN. Die Gutsb. Reiſſiger aus Sezytnik und 
Jahnz aus Mielno; Frau Guütsb. Griebſch aus Rudki; Partikulier 
Ja huz aus Kolodziejewo; Fabrikant van! Praaga aus Rotterdam; 
Profeſſor Krzeſinski aus Trzemeſzus; Probſt Radke aus Rackwitz; 
„„ brabendar Frank aus Bon; Kaufmann Wakareey aus Kaſſel. 
HOTEL DE PARIS. Probſt Bankiet aus Glesno und Gutsbeſttzer 
HOTEL DE VEN eh Mojtafgeivstt.aus Gen 
ENNE, robſt Mojtafzewski.aus Goseieſzyn. 128 
HOTEL ZUR KRONE. Gutsbeſiger Wernik aus Siehe Händler 
AUflaum aus Rawiez; die Kaufleute Kwileeki aus Neuſtadt b. 5 
Schreier aus Czarkow. 5 } 0 1849 


Bekanntmachung. 
Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Juli d. J. 
hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am 10. 
und 11. d. Mts. | 
Poſen, den 8. Juli 1856. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Das hieſige Stadttheater wird mit dem 1. Oktober 
d. J. pachtlos. Geeignete Bewerber, denen die Pacht⸗ 
bedingungen auf Verlangen abſchriftlich mitgetheilt 
werden ſollen, wollen bis zum 15. Aug uſt d. J. 


und Gläſer, 


berne Taſchenuhr, 
1 Sopha, 1 Schlafſopha; ferner: Liqueurflaſchen 


Haus» und Wirthſchaftsgeräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. ö j | ſcheiftlt 
Mannheim, den 1. Juli 1856. ten Poſen, den 8. Juli 1856. 
Ich beehre mich mitzutheilen, dass ich heute %; 
auf hiesigem Platze in Gemeinschaft mit Herrn ®_.. 
D. Oppenheim unter der Firma: 


Kleider- und Küchenſpinde, 


Betlen, Kleidungsſtücke, Küchen⸗, 


eee 
Mein Jahrzehende beſtehendes, frequentes An⸗ 5 
& liquar⸗Geſchäft, mit einer Leſebibliothek verbun⸗ =] 
den, beabſichtige ich aus Geſundheils⸗Rückſichken 8 
zu veräußern. Das Nähere hierüber können Re- & 
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Stoppel⸗Rübenſaamen offerirt 
Theodor Baarth. 
Waſſerrüben⸗ Samen, 

echter langer Herbſt⸗ oder Stoppel⸗, à Pfd. 6 Sgr. 

Samen⸗Gärkner A. Nieſſing in Poln. Liſſa. 

Auf dem zu Niepruſzewo gehörigen Vorwerke 

Hav ſtehen 200 Stück starke fette Dam: 
nmel zum Verkauf. 18.3 


= 
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Dreſchmaſchinen, 


ihre Anträge und Pachtgebole, unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe über ihre Zuverläſſigkeit und Bildung und 
der Beſcheinigung, daß ihnen zur Uebernahme des 
Theaters die nöthigen Mittel zur Verfügung ſtehen, 


bei uns anbringen, wonächſt die Auswahl eines Päch⸗ 
ters und feine Präſentation Behufs der Konzeſſionirung 
durch uns erfolgen wird. 
Frankfurt a. O., den 4. Juli 1856. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Han- 
delsſtadt. 


feel Nullen 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Freitag den 11. Juli 1856 Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal Ma⸗ 


gazinſtraße Nr. 1 
Birken⸗Möbel, 


Mahagoni⸗ und 
als: 1 Mahagoni ⸗Kleiderſchrank, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, 1 eichenen Ausziehtisch, Wanduhren, 1 fil- 


W. Köster & Comp. 


ein Bank- umd Commmissions- 
Geschäft errichtet habe, bei dem 


dieBank fürHandel und Industrie in Darmstadt 


mit einem Commandit-Capitale von Fl. 500,000 
betheiligt ist, 
Ieh halte Ihnen meine Dienste angelegent- 
lichst empfohlen und zeichne 

mit Hochachtung ergeben 


WIIh. Köster. 


Von der Frankfurt a. O. Meſſe retournirt, em⸗ 
pfehle ich meine ö 


Leinwand⸗ und Schnitt⸗ 
Waaren⸗Handlung 


zur gefälligen Beachtung. 
8. Korach, 
vormals M. Silberſtein, 
Waſſerſtraße Nr. 30, im Luiſengebäude. 


Geſunden Mais diesjähriger Saat ver⸗ 
kauft billigſt zue Breunerei oder zu Gries 


Hensmanſche, zum Handbettiebe, A 

diefelben, in Verbindung mit einem 
einpferdigen Göpel, Isziaslda} 
Danziger, zwei⸗ und vierſpännige, 
empfiehlt MM. J. Ephraim) 

0 Große ſüße Meſſin. Apfelſinen, 

ST ſowohl hundertweiſe als auch einzeln, 
offerirt billigſt Michaelis Peiser, 
Hötel de Rome. 


Budoiph ERladbsilber, Spe 


{2 


=. 15 108 
Deutſchlands, i 


diteur. | 


51 
Mebaille) 


8 Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
| krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
Abletten werden verkauft in allen Städten 


orei von A. Spingier, vis-ä-vis der Poſtuhr. 


Klahms Dr. v. Gräfeſche Bruſtthee⸗ 
Bonbons gegen Huſten und Heiſerkeit ſind ſtets 


vorräthig bei Nsider Busch, 


55 re —— 
Friſche Tafel-, ſo wie Mecklenb. Koch butter, 


eben fo Sahnkäſe empfing und verkauft billigſt 


Hletschoff, Sapiehaplag 7 (. d. Mühle). 
\ 


Fliegenholz in Packeten a 24 Sgr. 
Die einfache Abkochung von dieſem für Jedermann 
durchaus unſchädlichen Holze reicht auf lange Zeit 
hin, um die fo läſtigen Fliegen ſchnell und ſicher zu 
vertilgen. In Poſen echt zu haben bei 
"Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 1800 
Durch wiederholtes Waſchen mit der von S. El⸗ 
kan in Halberſtadt neu erfundenen 
| Theer⸗Seife 
laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickeln in der 
Haut, Röthe der Haut ſchnell und einfach beſeitigen, 
weshalb dieſelbe als ein gewiß willkommenes Ver⸗ 
ſchönerungsmittel zu betrachten iſt. i 
Empfohlen und geprüft ift dieſe Seife durch den 
Königl. Kreisphyſikus Dr. Heinecke, Ober⸗Stabs⸗ 
und Reg.⸗Arzt Dr. Gielen, Sanitätsrath Dr. Sie⸗ 
gert, Dr. Brüg und Dr. Nagel in Halberſtadt, 
deren Atteſte gedruckt jedem Stück Seife a 5 Sgr. bei 


Isidor Busch, Wichelmsplat 16, beilegen. 
Ein Mühl } 


Breslauerſtraße Nr. 36 

iſt nach vorn und der Taubenſtraße die erſte Etage, 
beſtehend aus mehreren Zimmern, entweder im Ganzen 
oder getheilt, eben ſo die zweite Etage von Michaeli 
ab zu vermiethen; desgleichen im dritten Stock eine 
einzelne Stube. — Näheres hierüber bei der Eigen⸗ 
thümerin des Hauſes, Wittwe Bäcker Menzel, 
Walliſchei Nr. 4. 


Schrodka Nr. 40 ſteht ſofort oder von 
Michaeli d. J. ab eine geräumige Bäckerei nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Näheres beim Eigenthümer 
daſelbſt. . 

In dem Hauſe Bergſtraße Nr. 14 iſt das Lokal, 
in welchem ſeit Jahren Herr Pielatowski 
das Reſtaurations⸗Geſchäft betrieben hat, ſofort oder 
vom 1. Oktober e. ab zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Polizei⸗Kommiſſarius lien. 
0 Die drei großen Speicherräume N 

in meinen Grundſtücken Gerberſtr. 26/29 find 9 
Ö zu Michaelis d. J. im Ganzen oder einzeln zu 5 
& vermiethen; die erſte Schüttung auch ſogleich. 0 
& 9 


J. A. Löwinſohn. 
4 
Dom Nr. 7 iſt eine Wohnung von drei Zimmern 
nebſt Zubehör, mit oder ohne Stallung und Wagen⸗ 
remiſe, ſofort zu vermiethen. 
Ein Schul⸗Lokal für circa 50 Schüler fol vom 
1. Oktober d. J. bis ult. April k. J. gemiethet wer⸗ 
den. Gefällige Offerten wolle man ſofort abgeben 
Mühlſtraße Nr. 16 Parterre rechts. 


— —-— — -B- —-—-— — — 

Ein Lehrer höhern Schulamts, unverheirathet, oder 
ein tüchtiger Elementarlehrer kann an einer Privat⸗ 
Lehranſtalt ſofort angeſtellt werden. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
Ein gewandter, beider Geſchäftsſprachen mächtiger 
Schreiber findet ein Unterkommen Wilhelmsſtr. Nr. 13. 

Zwei Inſpekloren, zwei Landwirihſchafterinnen, eine 

Direktrice und ein unverh. Bedienter, der auf Reiſen 
Beſcheid weiß, können placirt werden durch das kon⸗ 
zeſſionirte Verſorgungs⸗Comptoir in Sorau N.⸗L. 

Einige gute Fabrik⸗Schmiede und Schloſſer finden 
bei gutem Gehalt dauernde Beſchäftigung in der Ma⸗ 
ſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei von 

Gneſen, den 5. Juli 1856. 


eee 


Otto Jänicke. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die Bäckerei 
lernen will, kann ſich melden St. Martin Nr. 64 beim 
Bäckermeiſter Wismach. 


Das Dampfſchiff „Stralſund“, 


geführt vom Kapitän Hanſen, beginnt am 11. Juli e. 
ſeine regelmäßigen Paſſagierfahrten dieſes Sommers 
und geht dann bis auf Weiteres jeden 
Donnerſtag und Sonnabend Morgens 6 Uhr von 
Stralſund über Putbus und Swine⸗ 
münde nach Stettin, 
Montag und Freitag Morgens 6 Uhr von Stettin 
nach Swinemünde, Putbus und Stral⸗ 


ſund. 
Das Paſſagiergeld beträgt zwiſchen 

I. Platz: II. Platz: 
Stralfund u. Putbus — M. 15 Sr — Tl. — Sgr 

= - Swines 
münde 2 — 1215 ⸗ 
. „Stettin 3 — 1 20. 
Stettin u. Swinemünde 1 » — - — 20 
Puttbus u. = e a Ko 
3 - Stettin 3 20 


Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen und 
bei den Agenten des Dampſſchiffes, Herrn F. W. 
Brunnhoff in Stettin, Konſul Marius in 
Swinemünde, Rhode in Putbus und Franz 
Böttcher hier, wie am Bord des Schiffes zu 
erfahren. Eine gute Reſtauration iſt am Bord vor⸗ 
handen. 

Stralſund, den 1. Juli 1856. 

Die Bevollmächtigten. 


Es ift ein zahmer gelber Kanarienvogel fortgeflo⸗ 
gen; wer ihn Bergſtraße Nr. 15, 2 Treppen hoch, 
wiederbringt, erhält 1 Thlr. Belohnung. 

Bei Urban Kern in Breslau erſchien ſo eben 
und iſt zu haben in der Gebr. Scherkſchen Buch⸗ 
handlung (Ernſt Rehfeld) in Poſen: 

Die preußiſchen Geſetze, betreffend die Land⸗ 
gemeinde⸗Verfaſſungen und die länd⸗ 
lichen Ortsobrigkeiten in den 6 öſtlichen 
Provinzen, vom 24. April 1856. Mit Erläuterun⸗ 
gen aus den Motiven der Geſetze und Hinweiſung 
auf die Miniſterial⸗Verordnungen und die Erkennt⸗ 
niſſe des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom⸗ 
petenz⸗Konflikte. Preis 8 Sgr. 

— ëVwA— — —ꝛ—Ä—•— 

Familien⸗ Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung 

allen entfernten Verwandten und Freunden zur Nach⸗ 

richt, daß meine liebe Frau, Thereſe geb. Schrö⸗ 

der, heute früh 16 Uhr von einem gefunden Mädchen 
glücklich entbunden worden. 

Poſen, den 8. Juli 1856. 

C. A. Brzozowski. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Stargard: Frl. M. Brauns mit 
dem Lieut. Hrn. v. Steinkeller; Premslaff: Frl. L. v. Ha⸗ 
gen mit Hrn. Rittmeiſter v. Schöning. 

Verbindungen. Inſterburg: Hr. A. Liſt mit Frl. 

Faß; Glogau: Hr. Kreisrichter F. b. Frankenberg mit 
Frl. C. Cords; Breslau; ehem. Seminar⸗Lehrer Hr. Scholz 
mit Frl. B. Schauder. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Div.⸗Prediger H. 
Rogge in Mainz, Hrn. Landesälteſten Elsner b. Gronow 
in Pniow, Hrn. Landrath v. Nohrſcheid in Brieg, Hrn. 
A. b. Puttkammer in Zettin, Hrn. Prem. Lieut. Pfeiffer 
in Landsberg a. W., Hrn. Paſtor R. Haack in Flemen⸗ 
dorf bei Barth; eine Tochter dem Hrn. W. Hertz in Ber⸗ 
lin, Hrn. Oekon.⸗Kommiſſarius Kummer in Sohrau O.⸗S., 
Hrn. Gutspächter Bogenhardt in Kreuzdorf, Hrn. Dr. med. 
Cohn in Groß⸗Strehlen, Hrn. Rendant Gebureck in Kro⸗ 


ee 
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toſchin, Hrn. Dr. med. Hausleutner in Polkteitz, Hrn. 
Nittergutsbeſ. Oyhrenfurth in Waltdorf, Hrn. Apotheker 
Frieſe in Breslau. N 

Todesfälle. Hr. Kreisrichter Raimann in Falken⸗ 


| 
| 


berg, Hr. Rentier Pelzel in Schützendorf, Hr. Kaufmann 


Troll in Hirſchberg, Hr. Kaufmann Kaphahn in Sprottau, 
Hr. Baumeiſter Prem.⸗Lieut. Brückner in Falkenberg, Hr. 
Kreisger.⸗Rath Kuniſch in Beuthen O.⸗S., Hr. Steuer⸗ 
Einnehmer a. D. Wetſchorek in Groß⸗Strehlitz, Hr. Kreis⸗ 


gerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtent Heller in Oppeln, Hr. Polizei⸗ 


Anwalt Kattner in Neumarkt, Hr. Kredit⸗Inſtituts⸗Kon⸗ 
troleur Stephan, Frau Kanzlei-Direktor Neumann geb. 
Liehr in Breslau, Frau Auditeur v. Gillern geb. Wal⸗ 


ter in Torgau, verw. Frau Paſtor Kubale geb, Felsmann 
in Bernftadt, Frl. A. J. Hagen in Guhrau, Hr. Kreisger.⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Prem ⸗Lieuk. Heller in Oppeln, ein Sohn 
des Hrn. Rechtsanwalt Plaumann in Steinau, Hrn. R 


b. Winterfeld auf Felchow, Hrn. Conſiſt.⸗Rath Otto in | 


Glauchau. 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch: Keine Vorſtellung. 

Donnerſtag: Achte Gaſtdarſtellung des königl. preu⸗ 
ßiſchen Hofſchauſpielers Herrn Ludwig Deſſoir. 
Zum zweiten Male: Mareiß. Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von A. E. Brachvogel. Nareiß: Herr L. Deſ⸗ 
foir, als achte Gaſtrolle. 


* 5 N 72 
Großes Pracht⸗Feuerwerk 
nebſt Konzert auf dem Städtchen im 
Schützengarten. 

Im Laufe dieſer Woche wird Unterzeichneter ein 
zweites und unwiderruflich letztes großartiges Feuer⸗ 
werk abbrennen. Daſſelbe wird durch Farbenpracht 
und große Dekorationen das erſtere noch übertreffen. 
Den Beſchluß macht diesmal die große 

Felt: Dekoration, 

welche zur Erhebung Napoleon III. zum Kaiſer 
auf den Elyſeiſchen Feldern zu Paris abgebrannt 
wurde und 200 Fuß im Umfange hat. Ohne unbe⸗ 
ſcheiden zu ſein, kann ich die Verſicherung geben, daß 
dieſes Stück durch ſeine mechaniſche Bewegung und 
Farbenpracht das Schönſte iſt, was die Pyrotechnik 
aufzuweiſen hat. Schwiegerling. 


Canbers Maſſce⸗ Harken. 


Mittwoch den 9. Juli 1556 
Grosses Extra-Concert à la Gungl 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 

Das Orcheſter iſt bedeutend verſtärkt 
(40 Mann). Entrée 25 Sgr. Familien von 3 Per⸗ 
ſonen 5 Sgr. Anfang 6 Uhr. 

NB. Den geehrten Mitgliedern der % IIIA“ 
zur beſonderen Nachricht, daß dieſes Konzert gleich⸗ 
zeitig als Abonnement-Konzert gilt. 

Zettel werden nicht beſonders angeſchlagen, ſondern 


hiermit die Bekanntmachung. Mauber. 
« 1 2 — = 
Schilling. 


Mittwoch den 9. Juli e.: Großes Konzert, 
ausgeführt vom Muſikkorps des königl. 10. Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heinsdorff. 
Entrée 23 Sgr. Anfang 6 Uhr. Möckel. 
5 Walkenstein’s Lokal. 

Dienſtag den 8. und Mittwoch den 9. Juli zum 


Letztenmal Harfen-Konzert von der Geſellſchaft 
Tobiſch. 


— — — 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 7. Juli Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 


6 Zoll 
6 ⸗ 
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Thermometer: und Barometerſtand, 
fo wie Windrichtung zu Poſen 


Produlten⸗Börſe. 


Berlin, 7. Juli. Wind: Oſt. 


Barometer: 2813. 


Thermometer: 177 +. Witterung: Vormittags heftiger 
Regen, dann abwechſelnd ſchön und trübe. 3 hefti 


Wegen des heutigen Köthener Saatmarktes t e 
Börſe nur Schwach belt, ec 

Monte h e 

oggen loco bei geringem Umſatz behauptet und fü 
81 Pfd. vom Boden 79 und 783 N. 5 Pfd. 15 
zahlt. Nahe Termine bei kleinem Handel matter, p. Herbſt 
behauptet. 

Gerſte gefragt. 

Hafer feſt. 

Oelſaat geſchäftslos. 

Rüböl loco höher gehalten, Termine neuerdings we⸗ 
Kl le Bann fag fe i e : 

piritus Anfangs feſt und beſſer bezahlt i 
weſentlich billiger. i N En 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92-104 Rt., 
hochb. u. weiß 404—115 Rt., untergeordnet 80—95 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 78 84 Rt., 
Juli 72—71 bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 65—64— 
641—64 bez. u. Br., 634 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 604 bez., 
Br. u. Gd. \ 

Gerſte, große loeo 57—60 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 353— 38 Rt., 51—52 
364 Rt., 54 Pfd. 38 Rt. p. 25 Scheffel bez. 

Erbſen, Kochwaare 74—82 Rt. 

Rüböl loco 181 Rt. Br., Juli 18 Br., Juli⸗Auguſt 
und Auguſt⸗Septör. 174 Br., Septbr.⸗Olkbr. 17224 
bez. u. Br., 1752 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 174—3 bez. u. 
Br., 174 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 171 —5 bez. 

Leinöl loco 143 Rt. Gd., Lieferung 14 Gd. 

Hanföl loco fehlt. 

Spiritus loco ohne Faß 40 Rt. bez., Juli 40— 
403393 — 398 bez, 40 Br., 39 Gd., Juli⸗Auguſt 
39 — 384 — 381 bez. u. Br., 38 Gd., Auguſt⸗Septbr. 
37362 bez. u. Gd., 37 Br., Septbr.⸗Okkbr. 35 —344 
bez. u. Gd., 35 Br., Oktbr.⸗Nobbr. 324—3 bez. u. Gd., 
324 Br. (dw. HdbL) 
Stettin, 7. Juli. Seewärts ſind in voriger Woche 
einpaſſirt: 3850 Wſpl. Roggen, 45 Wſpl. Gerſte und 91 
Wſpl. Erbſen. 

Das Wetter blieb ſeit unſerm letzten Bericht trübe 
bei etwas milderer Luft; heute regnet es. l 

In Weizen veränderte ſich nichts. 

Roggen heute flau, p. Juli 68 Br., 674 bez. u. Gd., 
p. Juli⸗Aug. 62 Gd., p. Aug. Sept. 60 Gd., p. Sept. 
Okt. 595 Br., p. Okt.⸗Nob. 585 Br., 575 Gd., p. Früh⸗ 
jahr 58 Br. u. Gd. = 

Gerſte loco 61 Br. p. 75 Pfd. 

Hafer loco p. 52 Pfd. 365 Gd., 374 Br. 

Rüböl ging aufs Neue höher. Die ungünſtigen Bes 


Pfd. 


richte über den Stand der Oelpflanze tragen zur Befeſtt⸗ 


gung der guten Meinung bei. Heute feſt, loco 174 bez. 
und Gd., p. Sept.⸗Okt. 17 Br., p. Okt.⸗Nov. 164 bez. 
i e, ; 

Rübſen ſoll von Produzenten mit bis 102 Rt. be⸗ 
zahlt ſein. f 

Spiritus. Heute feſt, loco 9 8 Br., p. Juli 9 Br. 
91 f Gd., p. Juli⸗Auguſt 91 4 Br., . Vue Ser 
94 0 Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 101 3 Br., 103 0 Gd 
p. Oktbr.⸗Robbr. 11 3 Gd. (Oſtſee⸗Ztg. ) 


— 


Telegraphiſche Börſen⸗Bericht. 
Hamburg, 7. Juli. Weizen loco und ab Ausw . 
ſtille. Roggen begehrt, loco 1 bis 2 Thaler höher 7 0 
Petersburg ſchwimmend 1035 begehrt, p. Juli 78 gebo⸗ 
ten. Oel ſehr animirt, loco 304, 4, p. Oktober 31 bez 
und Gd., auf 314 gehalten. Kaffee unberändert. 1 
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Die heutige Börse war gedrückt und die Course sind meist, bei nur mässigen Umsätzen, niedriger 


gegangen. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Ianmburg; Montag, 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


zu 116 gehandelt. 


Schluss- Course. Preuss. Alproc, Staats-Anl. 100 Br. Preuss. Loose 1105 Br, Oestr. Loose 105 Br. Oestr.” 
{ Oestr. Eisenbahn - Actien —. 3procent. Spanier 372. 
de 1855 957. Berlin-Hamb. 1042 Br. Cöln-Mindener 158 Br. Mecklenburger 58 Br. Magd.-Wittenberge 48 Br. 
Meininger Bankaktien —. 


Credit-Aetien 195. 


Leipziger Credit- Aktien 4463. 
3. Prior. 89. Disconto 63, 62. 


Frankfurt a. M., Montag, 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 


änderten Coursen. proc. Nationalanleihe höher. 


05 


Berlin -Hamburg 1. Prior. 100. 


Dessauer Creditaktien wurden 


Iprocent. Spanier 238. Stieglitz 
Cöln - Minden 


Feste Stimmung bei wenig ver- 


Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 1123, Preuss Kassenscheine 1048. 


Friedr.-Wilh.-Nordbahn 624. 


Ludwigshafen-Bexbach 1493. Berliner Wechsel 104g Br. Hamburger Wechsel 882. London. Wechsel 118% Br. 


Pariser Wechsel 93%. Amsterdamer Wechsel —. 


Wiener Wechsel 1173. Frankf, Bank-Antheile — 
städter Bank- Actien 418. Darmstädter Bank-Actien, junge, 3624. ira, Ei) als 1151 \ 


Darm- 
3. Meininger 


Credit-Actien 109%. Luxemburger Credit-Bank 567. Sprocentige Spanier 40g. Apr tige Spani Wa- 
nische Credit-Bank von Pereire 753. Spanische Credit-Bank 1065 Rothschild 525 Kichessikehe Toode 903 Me 
dische Loose 48%. 5proe. Metalliques 82. 43proe. Metall. 728. 1854er Loose 1042. Oestreichische National- 


Anlehen 814. 


{ Oestr.- Franz. Staats- Bisenbahn - Aktien 298. 
Actien 2364, Oestr. Elisabethbahn 1098. Rhein-Nahe-Bahn 1068. 


Oestr. Bankantheile 1301. Oestr. Credit- 


en, Montag, 7. Juli, Nachmittags 12 Uhr 45 Minuten. Feste Stimmung, lebhafter Umsatz. 
Schluss- Course. Silberanleihe 90. Sproc. Metalliques 844. A2 proc. Metalliques 74. Baukactien 1147. 


Bank-Int.-Scheine 368. Nordbahn 291. 1854er Loose 106 f. National-Anlehen 86. 
Cert. 255. OCredit-Aetien 385. London 10, 02. Hamburg 75. Paris 119. Gold 68. 
Bahn 1114, Lombardische Eisenbahn 134. Theissbahn 1063. Centralbahn —. 


Staats-Eisenbahn-Actien- 
Silber 3. Elisabeth- 
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